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Graf Murawiew.
Nur erklärlich ift es, daß die Ernennung des e

Michael Murawiew zum ruſſiſchen Miniſter des Aeußeren der
geſammten des ntinents ein außerordentlich
ergiebiges Feld der Erörterung darbietet. So weit man
erkennen kann, hat die Berufung überall den beſten Eindruck
emacht. Jſt es auch noch nicht eben lange, ſeitdem Kaiſer
ikolaus II. den Thron ſeiner Vater beſtiegen, ſo hat die Welt

doch ſchon hinreichende Beweiſe dar erhalten, daß der bung
ger Pik an den Regierungsgrundſätzen ſeines

orgängers feſthält und daß ſein Sinn nicht auf eine Politik der
Kriegsabenteuer geſtellt iſt. Der Tod des Fürſten Lobanow
konnte daher, ſo bedauerlich das Hinſcheiden dieſes ſchon von
Alexander U. mit beſonderem Vertrauen beehrten und nicht
minder von der Gunſt des jetzigen ruſſiſchen Herrſchers getragen
geweſenen Staatsmannes für alle, welche ihr Beruf in ge
ſchäftliche Berührung mit dem auswärtigen Reſſort in St. Peters
burg brachte, ohne Zweifel war, doch nur perſönliche, aber
keine prinzipielle Tragweite in ſich ſchließen. Rußlands aus
wärtige Politik blieb während der interimiſtiſchen Wahrnehmung
durch den Adlatus Lobanows, Geh. Rath Schiſchkin, was ſie vordem
eweſen, und nichts deutet darauf hin, daß mit der Berufung
s Grafen Murawiew ein anderer Geiſt in das Reſſort der

auswärtigen Angelegenheiten des Reiches ſeinen Einzug halten
werde. Wenn von den Preßorganen an der Seine die Er
nennung des Grafen um deswillen beſonders wohlgefällig
kommentirt wird, weil derſelbe mehrfach Proben ſeiner
Franzoſenfreundlichkeit gegeben habe, ſo gönnen wir unſern
weſtlichen Nachbarn ihr Vergnügen von ganzem Herzen. Jhr
Beſtreben, allen Dingen eine der franzöſiſchen Eigenliebe
ſchmeichelhafte Seite abzugewinnen, würde zu dem gleichen
Reſultate, wie beim Grafen Murawiew, auch bei jedem anderen
etwa von Kaiſer Nikolaus zu dem Poſtgn des Verweſers der
auswärtigen Angelegenheiten berufenen Diplomaten gelangt ſein.

Was über die perſönliche Vergangenheit des Grafen
verlautet, trägt nur dazu bei, die von Kaiſer Nikolaus getroffen
de als eine äußerſt glückliche erſcheinen z laſſen. Eine
objektive, ſachliche Würdigung d wird im Vorhinein
darauf verzichten, die Berufung des Grafen Murawiew

Ausgangspunkte von Spekulationen des politiſchen
Figennützes zu nehmen beziehungsweiſe ſich in die Unter
ſtellung zu verlieren, als könne der neue Leiter des St.
Petersburger auswärtigen Reſſorts anderen Jmpulſen einen
Einfluß auf ſeine Führung der Geſchäfte geſtatten als der
Willensmeinung ſeines Kaiſerlichen Herrn. Von dem Ver
trauen des Herrſchers zu ſeinem verantwortungsſchweren Poſten
berufen, kann und wird Graf Murawiew keine andere Politik
treiben, ais eine ruſſiſche Politik sans phrase und das iſt
durchaus keine Perſpektive, an welcher Europa irgend welchen
Anſtoß nehmen könnte, nachdem es oft genug Gelegenheit ge
habt hat, ſich von der friedlichen Grundtendenz der
ruſſiſchen Politik, zumal ſeit dem erſten Auftauchen der
egenwärtigen Orientſchwierigkeiten, zu überzeugen.
ie Annahme erſcheint daher wohl begründet, daß es

dem Grafen Murawiew ein Leichtes ſein wird, in ſeiner neuen
Stellung die Pflege der trefflichen Beziehungen, welche das
St. Petersburger Kabinet mit den politiſchen Mittelpunkten
Zentral und Weſteuropas verbinden, in gedeihlicher Weiſe fort
zuführen. Jn dieſer Annahme begegnen ſich die Hoffnungenaller ehrlichen Freunde des eurepüiſchen aber welche Ver

ſändniß für den Werth der Dienſte haben, die die ruſſiſche
ſannn der Friedensſache in den letzten Jahren bereits geleiſtet
at und in Zukunft noch zu leiſten verm g.

Der „Neuen Freien Preſſe“ gehen über den neuen
Miniſter von wohlinformirter diplomatiſcher Seite folgende
Mittheilungen zu:

„Graf Michael Murawiew iſt 52 Jahre alt. Sein Vater war
Gouverneur von Litthauen, ſein Großvater, der bekannte Unterdrücker
des Polenaufſtandes, General- Gouverneur von Wilna. Graf
Michael Murawiew trat nach Abſolvirung ſeiner Studien in
Petersburg in diplomatiſche Dienſte. Er war zuerſt als Sekretär
der Geſandtſchaft in Haag, dann der Botſchaft in Paris attachirt.
Jn den achtziger hren kam er als Botſchaftsrath nach
Berlin. Hier fand er Gelegenheit, die Aufmerkſamkeit ſowohl in
den diplomatiſchen Kreiſen Rußlands als außerhalb Rußlands auf
ſich zu lenken. Man erzählt, daß er ſich auch des beſonderen
Wohlwollens des Kaiſers Wi helm II. erfreut und daß er anderer
ſeits ſich auch ftets als Freund und Verehrer der deutſchen Nation
bekannte. Umſomehr fiel es auf, bemerkt unſer Gewährsmann,
daß die erſten Nachrichten von der muthmaßlichen Ernennung Mu-
rawiews zum Miniſter des Aeußern in der deutſchen Preſſe eine

ewiſſe Mißſtimmung hervorriefen. Im Jahre 1893 wurde Graf
urawiew als Geſandter nach Kopenhagen geſchickt. Dort hatte

er vielfach Gelegenheit, auch mit Mitgliedern der ruſſiſchen Kaiſer
familie in Berührung zu kommen. Er wurde bald persona gra-
tissima am Hofe von Kopenhagen und auch bei der Kaiſerin
Wittwe Maria Feodorowna, deren Gunſt er ſich übrigens ſchon
ſeit Jahren erfreute. Die Kaiſerin-Wittwe ſoll es auch geweſen
ſein, welche gleich nach dem Tode des Fürſten Lobanow die Auf
merkſamleit ihres Sohnes, des Kaiſers Nikolaus auf Murawiew
lenkte, und man wird nicht feylgehen, wenn man die Ernennung
Mura riews ihrem direkten und perſönli en Einfluſſe zuſchreibt.
Kaiſer Nikolaus I. hat auch thatſächlich Murawiew während ſeines
letzten Aufenthaltes in Kopenhagen viel in ſeine Nähe gezogen und
angelegentlich Unterredungen mit ihm geführt. Man glaudt, daßſchon hemals der Plan im Keime entſtand, Murawiew für die

jetzige ho e und verantwortungsvolle Stellung ins Auge zu
a

Seeer Au und umfang bedabei diplomatiſche Gewandtheit, aber, wenn nothwendig,enunSrergie p ergen r Xhruk.. ge

eben, daß er Oeſterreich- Ungarn oder Deutſchland gegenüber nicht
eundlich geſinnt wäre. Der Graf war mit einer Fürſtin Gagarin

vermählt. Seit mehreren Jahren iſt er Wittwer. Die ruſſiſche
wird durch die Berufung Murawiews zum Miniſter des

eußern keine Aenderung erfahren. Der Kaiſer hat die Friedens
politik als Richtſchnur vorgezeichnet und Murawiew wird ſie ſicher
lich in dieſem Geiſte leiten.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer unternahm geſtern Morgen ſeinen gewohnten

Spaziergang im Thiergarten. Nach der Rückkehr ins Schloß
hörte der Monarch den Vortrag des Kriegsminiſters und
arbeitete mit dem Chef des Militärkabinets. Nachmittags 3 Uhr
ließ ſich der Kaiſer im Weißen Saale die demnächſt zur Ein-
ſtellung in die Armee gelangenden Kadetten vorſtellen.

Bekanntlich hat Grnmbkow- Paſcha vor etwa drei Monaten
dem Kaiſer einen v vom Sultan überbracht. Kürzlich
meldete nun die „N. Berl. K.“, der Kaiſer werde dem General von
Grumbkow ein Antwortſchreiben hierauf nach Konſtantinopel mit-
geben. Der General iſt darauf vorgeſtern zur kaiſerlichen Tafel ge
laden worden. Bei dieſer Gelegenheit hat aber der Kaiſer dem Ver
treter des Sultans kein Schreiben eingehändigt. Jn unterrichteten
Kreiſen glaubt man, der „N. Berl. K.“ zufolge, dieſe auf eine
Sinnesänderung des Kaiſers zurückzuführende Thatſache merkwürdiger
weiſe dahin deuten zu ſollen, daß der Kaiſer nicht den Anſchein er
wecken möchte, als habe er mit dem Sultan hinter dem Rücken der
Botſchafter verhandelt, wodurch leicht der Einfluß des deutſchen Bot
ſchafters am goldenen Horn geſchädigt werden könnte.

Das Landes-Oekonomie-Kollegium hat in ſeiner
h im laufenden Jahre einige Aenderungen
gegenüber dem Vorjahre aufzuweiſen. Von den auf Vorſchlag
der landwirthſchaftlichen Centralvereine gewählten Mitgliedern
ſind im Laufe des Jahres 1896 der Landesökonomierath Kenne-
mann und der Kammerherr Freiherr von Erffa ausgeſchieden.
An ihre Stelle ſind der Amtsrath Saſſe und der Landes-
OekonomieRath v. Mendel-Steinfels getreten. Unter den vom
Landwirthſchaftsminiſter ernannten Mitgliedern ſind der Präſident
des OberLandeskulturgerichts Glatzel und der Rittergutsbeſitzer
v. Radecke ausgeſchieden; an ihre Stelle ſind Profeſſor
Dr. Frhr. v. der Goltz und der aus der anderen Mitglieder
kategorle ansgeſchiebene Fr. v. Erffa getreten.

Der Geſetzentwurf über die Abänderung der Jnvaliditäts
und Alteréverſichernng hat, wie wir hören, in den Ausſchüſſen
des Bundesraths mannigfache Abänderungen erfahren.

Die Erweiierung des preuſziſchen Stagatseiſen-
bahnnetzes in den letzten 25 Jahren hat mehr als
23 000 km Bahnlänge betragen. Bei Beginn des Jahres 1870
ſtellte ſich die Bahnlänge auf 3195,17 Km, bei Beginn 1895,/96
auf 26 304,38. Jn den erſten zehn Jahren des in Rede
ſtehenden Zeitraumes betrug die Zunahme etwas mehr als
2000 km, die mit Ausnahme von noch nicht 300 durch Ver-
ſtaatlichung von Privatbahnen erworbener Strecken, ſämmtlich
auf Neueröffnung zurückzuführen waren. Mit dem Anfang
der achtziger Jahre begann dann die Verſtaatlichungspolitik. Sie
wurde ſo energiſch durchgeführt, daß innerhalb ſechs Jahren beinahe
13000 Km Privatbahnen verſtaatlicht waren. Damals gingen die
Berlin Stettiner, Rheiniſche, Berlin-Potsdam-Magdeburger,
BergiſchMärkiſche, BerlinAnhaltiſche, BerlinGörlitzer, Märkiſch-
Poſener, Berlin- Hamburger u. a. Eiſenbahnen in den Staats
beſitz über. Vom Jahre 1886/87 ab überwiegt wieder die
Neueröffnung von Strecken die Verſtaatlichung bedeutend. Seit
jener Zeit ſind mit Einſchluß der im Jahre 1895,96 erfolgten
Verſtaatlichungen im Ganzen nur noch rund 1500 km ver-
ſtaatlicht, der weitaus größte Theil der Zunahme iſt auf den Bau
neuer Strecken zurückzuführen, bei dem natürlich die Bahnen unter
u n die größte Rolle ſpielen. An Bahnen derletzteren

rt beſaß Preußen im Jahre 1880/81 1279,63 km, im Jahre
1895/96 dagegen 8 265,56 Km. Hier iſt der Ausbau ziemlich
gleichmäßig vor ſich gegangen, nur in einzelnen Jahren ſind
beträchtlichere Sprünge zu bemerken, ſo von 1883,84 I
1884 85 und von 1886/87 auf 1888 89. Auch prozentua
haben die Bahnen untergeordneter Bedeutung ſtetig zugenommen.
Während ſie im Jahre 1880/81 von den geſammten im d
des Staates befindlichen Bahnſtreckenlängen 11,38 in Anſpru
nahmen, waren ſie bis 1895/96 bis zu einem Prozentſatz von
30,39 gediehen. Jedenfalls i die Entwickelung in den
letzten 25 Jahren ein ſtetiges und planmäßiges Vorgehen auf
allen Gebieten des Eiſenbahnbaues.

Der Marine-Oberſtabsarzt Koch iſt zum Chefarzt des deutſchen
Lazareths in Yokohama ernannt worden.

Nachdem nun auch der württembergiſche Geh. Kriegsrath
von r in Berlin eingetroffen iſt, dürfte die Berathung
der Militärſtrafprozeßz-Reform im Bundesrathe beſchleunigt
werden. Die Mittheilung, daß die Verzögerung durch Bayern
verurſacht iſt, iſt vollkommen unbegründet. Die von Bayern
beabſichtigten Abänderungsvorſchläge ſind vom Prinzregenten
ſchon vor Wochen genehmigt worden.

Ueber den Kaiſer Wilhelm-Kanal ſchreibt der vor
läufige Jahresbericht der Handelskammer zu Flensburg für
1896 „Die neue Tarifordnung hatte auch die Flensburger
Rheder veranlaßt, ſich dieſer Verkehrsſtraße wieder mehr zuzu-
wenden, indeſſen ſind ſelbſt die gegenwärtigen Koſten noch
immer zu hoch, um die im günſtigen Falle gewonnene Zeit
auszugleichen. Wenn man außerdem in Betracht zieht daß
Dampfer mit Holzladungen Nachts nicht durch den Kanal gehendurften und da Havatjeen und andere Schwierigkeiten während

der Durchfahrt nicht zu den Seltenheiten ören ſo iſt es
daß ſo Rheder wie die Route um

agen herum in den meiſten Fällen vorziehen.“
Herr Mohr Bahrenfeld hat nunmehr, nachdem er ſein

2

Landtagsmandat niedergelegt hat, alle noch ſchwebenden Privat
klagen zurückgezogen. Es kann dieſes um ſo weniger überraſchen,
als es mit den forenſiſchen Siegen Mohrs ſehr raſch bergab gegangen
iſt. Nach den erſten ſcharfen Verurtheilungen in Frankfurt a. M.
und Worms, in beiden Fällen wurde natürlich Berufung eingelegt,
kam bald eine ganze Reihe von Verurtheilungen zu drei Mark
ja ſelbſt eine Freiſprechung erfolgte in Bergedorf ſo daß vielleicht
der Zeitpunkt nicht mehr fern ſchien, wo die bellagten Redakteure
noch etwas baar herausbekommen hätten. Außerdem war in jüngſter
Zeit von den beklagten Redakteuren auch noch die Vorlegung des
Vorſtrafenregiſters des klagenden Mohr beantragt und ſeitens der
Gerichte ſtattgegeben worden. Unter dieſen Umſtänden iſt der Ent-
ſchluß des Herrn Mohr, von weiteren forenſiſchen Siegen Abſtand zu
nehmen, menſchlich durchaus verſtändlich.

Von den vierprozentigen Konſ e ls, die zur Konvertirung
aufgerufen wurden, ſind nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ bis jetzt m
50 000 Mk. zur Auszahlung angemldet. Die dreiwöchige Friſt
läuft am 20. d. Mts. ab. Es müſſen ſonderbare Käuze
ſein, die ein Papier, für welches ſie 104 an der Börſe erhalten können,
abgeben gegen eine Baarzahlung von nur 100.

Deutſcher Reichstag.
152. Sitzung vom 14. Jan., 1 Uhr.

Die Berathung des Etats des Reichsamts des Jnnern, Gehalts-
titel Staatsſekretär, wir fortgeſetzt.

Abg. Reißhaus (ſoz.) pflichtet dem Abg. Heyl von Herrnsheim
in Bezug auf deſſen Schilderungen von den Verhältniſſen in der
Konfektionsinduſtrie bei. Nicht weniger ungünſtig wie die Lage der
Arbeiterinnen in dieſer Branche ſei auch die der männlichen Arbeiter,
inſoweit ſie nicht Zwiſchenmeiſter ſeien. Männliche wie weibliche
Arbeiter in dieſer Induſtrie führten ein wahres Sklavendaſein bei
Hungerlöhnen. Und zwar beſtehe in dieſer Beziehung keinerlei Unter
ſchied zwiſchen Herren- und Damen-Konfektion. Der Streik im Vor
jahre habe einen Nutzen höchſtens inſofern gebracht, als er für den
Augenblick ein noch weiteres Herabdrücken der Löhne verhindert habe.
Auch aus ſanitären Rückſichten bedürfe es eines Eingreifens
des Staates, einer Kontrolle der Werkſtätten namentlich
wegen der nicht ſelten von ihnen ausgehenden Verbreitung von
IJnfektionskrankheiten, ſo Jufluenza. Beſonders bedenklich ſei in
dieſer Hinſicht die Heimarbeit. Jn England mache der Staat bei
keinem Arbeitgeber Beſtellungen, der Arbeit in die Wohnungen mit-
gebe und ſich nicht verpflicht, nur in ſeinen Werkſtätten arbeiten zu
laſſen. Reiche denn der Einfluß des Herrn von Boetticher, der geſtern
wieder ſo viel Wohlwollen gezeigt habe, nicht ſo weit, um dafür zu
ſorgen, daß der Staat bei uus in Deutſchland ebenſo vorgehe? Mit-
ſchuldig an den Verhältniſſen in der Brauche ſei die ungeſunde
Konkurrenz. Habe doch ein Kloſter „zum guten Hirten“ in München
ſogar einen Laden, in dem es im Kloſter verfertigte Waore verkaufen
laſſe. Er mache hieranf beſonders Herrn Hitze vom Centrum auf-
merkſam. Einer ganz beſonderen Unterſuchung von Reichswegen be
dürfe das Mitarbeiten der Kinder in der Hausinduſtrie, und zw
von Kindern bis zu 5 Jahren hinab.

Abg. Werner (Antiſemit) ſpricht dem Staate als dem größten
Arbeitgeber in erſter Linie die Verpflichtung zu, ſeine Arbeiter im
Lohn auskömmlich zu ſtellen. Vieles von den, was die ſozialdemo
kratiſchen Redner über die Frauen und Kinder Arbeit geſagt hätten,
ſei durchaus richtig. Beſchneiden ſolle man vor Allem die
Konkurrenz der Zuchthausarbeit. Redner kommt ſodann auf die
Börſe zu ſprechen. Die Intereſſenten ſeien eben dabei, das Börſen
geſetz zu umzehen. Wie ſei die Regierung geſonnen, dieſem Unfug
ein Ende zu machen?

Abg. Schönlank (Sozialdemokrat) kommt wieder auf die
konſequente Beeinträchtigung des Koalitionsrechts der Arbeiter in
Sachſen zurück. Dort könne ein Abgeordneter, Hoffmann, nicht ein
mal ſeinen Wählern Bericht über ſeine Thätigkeit im Reichstage
erſtatten. Ein Geſangverein „Frohe Sänger“ ſei aufgelöſt, weil
man in ſeinen Aeten eine Nummer des Witzblattes „Der wahre
Jakob“ gefunden habe, in der der Geburtstag von Marx Turch ein
Gedicht gefeiert worden ſei. Redner erwähnt dabei, in welcher Weiſe
die amtliche Leipziger Zeitung ſich durch Aufnahme bezahlter Notizen
eines Polizeiraths Müller dazu hergebe, ehrliche Arbeiter in gemeinſter
Weiſe zu beſchimpfen. Jn dem ganzen Vorgehen der ſächſiſchen Ver
waltungen gegen die Sozialdemokraten liege Syſtem. Erlaube ſich
doch der ſächſiſche Juſtizminiſter noch eigenem Eingeſtändniß „außer-
amtlich“ vertrauliche Rückſprachen mit den Richtern. Nach Anſicht
des Herrn von Boetticher ſei ja freilich auch dieſe Klaſſenjuſtiz
„Landesſache“.

Abg. Graf Stolberg führt das große Elend der Jnduſtrie-
arbeiter in den Städjen hauptſächlich zurück auf den übergroßen
Zuzug der Arbeiter vom platten Lande nach den Städten. Hiergegen
ſollten die Sozialdemokraten ihren Einfluß geltend machen.

Sächſ. Geh. Rath Fiſchbach erwidert dem Abg. Schönlank, die
von demſelben angeführten Fälle ſeien ihm nicht bekannt, er werde
ſpätrr darauf zurückkommen.

Abg. Molkenbuhr (Soz. Dem.) erhebt Beſchwerde darüber, daß
bei dem gegenwärtigen Ausſtande in Hamburg die Unternehmer die
von ihnen herangeholten Streikbrecher nicht nur im Zollauslands-
hafen angeſiedelt hätten, ſondern auch daſelbſt mit zollfreien Nahrungs-
mitteln verpflegten. Das ſei unbedingt unzuläſſig und es liege darin
eine nicht zu rechtfertigende Unterſtützung der Rheder, wenn
ihnen ein ſolches vertragswid iges Verhalten eine
Zeit lang von den Hamburger Behörden erlaubt worden
ſei. Neuerdings ſeien ja nun die Unternehmer gezwungen worden,
die Verköſtigung der Arbeiter nur mit verzollter Waare erfolgen zu
laſſen, aber eine Nachverzollung der bis dahin verbrauchten Waare
ſei unterblieben. Wie ſei das mit den Beſtimmungen des Zoll-
anſchlußvertrages vereinbar Es ſei das Vertragsbruch, und dieſer
habe nur den Zweck gehabt, die Rheder bei ihrer Lohndrückerei zu
unter ſtützen.

Staatsſekretär Graf Poſadowsky erklärt zunächſt in Bezug
auf das Wohnen der betreffenden Arbeiter im Freihafengebiet: Das
Wohnen in den Gebäuden bezw. Schuppen des Freihafengebiets
habe der Hamburger Senat verboten. Gegen das Wohnen der
Arbeiter auf den Schiffen, auf dem Waſſer, habe dagegen der Senat
Einſpruch nicht erhoben, ebenſo wenig der Reichskommiſſar. Und dieſes Wohnen auf dem Wauaſſer ſei
auch entgegen der Annahme des Vorredners durch
der Zollanſchlußrertrag nicht unterſagt. Die Beſtimmungen des
ſelben hätten doch überhaupt nur den Zweck der Zollſicherheit. Und
dieſe ſei gerade dann eine größere, wenn die aus dem Jnlande



gerangezogenen Arbeiter nicht. zwiſchen Zollinland und Zollausland
in und her verkehrten, ſondern wenn ihr ganzer Verkehr ſich dauernd
nnerhalb des Freihafens bewege. Hiernach ſeien die Vorwürfe des
Vorredners gegen den Senat unberechtigt. Es handle ſich hier um
ein vorübergehendes Wohnen der Leute auf dem Waſſer würde es
55 um einen dauernden Zuſtand handeln, dann würde natürlich der

ollanſchlußvertrag einer Ergänzung bedürfen.
Staatsſekretär v. Voetticher führt noch aus, ebenſowenig wie

anſcheinend Molkenbuhr, ebenſowenig wolle er ſelbſt näher auf
den Hamburger Streik ausgehen. Er wolle nur feſtſtellen daß die
Dividenden der Hamburger Rhederei von 1886--95 nur 23 Mill. k.
betragen a und abzüglich der zwiſchen ein erlittenen Betriebsvecluſte
reduzire dieſe Summe ſogar auf nur 1 Mill. Das mache auf
561 Mill. Kapital nur 2,53 pCt. P omme, daß ſeit den

ünſtigſten Jahren 1889 und 1890 eine dauernde erhedliche Abwärts-
wegung in den Erträgen eingetreten ſei. Das ſollten die Strei

kenden bedenken. Trete erſt wieder ein Aufſchwung der Rhederei ein,
ſo würden auch die Steuern wieder ſteigen. Redner ſpricht dann
noch die Hoffnung aus, daß der Friede zwiſchen den Rhedern und
den Ausſtändigen nicht mehr lange auf ſich warten laſſen- werde. Die
Seeleute hätten ſich ja auch bereits von den Streikenden getrennt.

Abg. Hüpeden wen et ſich nochmals gegen d in Abg. von
Stumm, ſowie ferner egen die Sozialde vokratie, dabe nawentlich
deren Stellungnahme zur Religion kitiſirend. Gegenüber Stummtr tt Redner beſenders ſir die ArbeiterOrganiſationen ein. Aus der

Welt ſchaffen könne man dieſe 77 nicht, die Froge ſei alſo doch nur,
ob man dieſelben den Sozialdemokraten zu eiben ſolle oder ob man
das Organiſati ns3“ edürfniß der Arbeiter enderweit zu efriedigen
vorziehe. Er ſelbſt ſei von Stumm den Sozialdemokraten zuge
wieſen worden, den Kindern der Hölle. (Heiterkeit.) Aber mit dem
bloſen Dreinſchlagen mit d m Hammer (Heiterkeit) könne man Nie-
manden moraliſh todt machen. Die Stumm'ſchen maßloſen Be
t hyngen wurden durch deſſen Uebertreibungen, Soperlative, nur
entwerthet.

Arg. von Stumm ſtellt abermals in Abrede, daß er die Arbeiter
Organiſationen, die er allerdings nicht wünſche, auch zugleich
verwünſche. Nach den geſtrigen und heutigen Ausführungen Hüpedens
könne er denſelben nicht mehr ernſt nehmen.

Abg. Brühne, Soz. Dem., bemängelt die Unterſtützungs-
wohnſitz- Verhältniſſe in ElſaßLothringen und den anderen ſüddeutſchen
Staaten und wünſcht Ausdehnung des betr. deutſchen Geſetzes auf
jene Staaten.
Staatsſekr. von Boetticher kann eine dahingehende Vorlage

hinſichtlich ElſaßLothringes nicht in Ausſicht ſtellen. Die elſ.-lothr.
Regierung habe übrigens behufs Abſtellung einzelner Mißſtände neuer-
dings einen er mit Baden abgeſchloſſen und andere ſolche
Spezialverträge in Ausſicht genommen.

Bayeriſcher Bevollmächtigter von Sermann lehnt das Verlangen
Brühne's bezüglich der anderen füddentſchen Staaten ab unter Hin
weis auf deren Reſervatrechte.

Auch die Abe Hoeffel als Elſäſſer und Beckh als Bayer
widerſprechen dem Wunſch Brühne's, ebenſo deſſen Fraktionsgenoſſe
Hrillen berger (ebenfalls Bayer).

Abg. Hitze, Centrum, tritt dem Vorwurf Reißhaus' entgegen,
daß katholiſche Schweſtern den Confectionsarbeiterinnen Konkurrenz
machten. Daß Schweſtern als ſolche dies thäten, davon ſei ihm
abſolut nichts bekannt. Daß die Schweſtern, die zu ihrer Lebensauf
gabe die Fürſorge für Arme und Kranke und für die Opfer ſittlicher
Verführung gemacht haben, dieſe letzteren in ihren Häuſern auch mit
a lionsardeit beſchäftigten, darin werde doch auch Reißhaus nichts

nden.
Nachdem noch von Kardorff erklärt, das bayeriſche Heimaths-

echt dem Unterſtützungswohnſitz-Geſetz vorzuziehen, wird endlich Titel
Gehalt des Staatsſekretärs genehmigt.

Bei einem weiteren Titel erklärt auf eine Anfrage Staatsſekr.
von Boetticher, ob der Fiſcherei-Vertrag mit Holland zu erneuern
bezw. wie er etwa abzuändern ſei, darüber ſchwebten noch die Ver-
handlungen zunächſt mit ver preußiſchen Regierung. Einer
Verunreinigung des Rheins entgegenzutreten, ſei Landes-
ache. Weiter erklärt der Staatsſekretär, der Entwurf betr.
eviſion des Alters- und Jnvaliditätsgeſetzes

ſei J x und jetzt im Ausſchuß des Bundesraths, der ſich in
etwa 14 Tagen im Plenum damit beſchäftigen werde. Ein Entwurf,
bezw. Novelle zur Seemannsordnung ſei von der kechniſchen
Deputation fertiggeſtellt und den iniereſſirten Staaten zugegangen.
Wann er an den Reichstag komme, laſſe ſich nech nicht ſagen, jeden
falls werde die Sache mit Tampf betrieben werden.

Bei den Seeämtern bemängelt
Abg. Jebſen, daß bei uns in Deutſchland die Entziehung des

Schifferpatents ſtets eine ſolche für immer ſei. Jn England werde
das Patent auf Zeit aberkannt je nach der Schwere des Falles. Es
empfehle ſich, dieſes Syſtem auch bei uns einzuführen.

Beim Kapitel Statiſtiſches Amt widerſpricht
Staatsſekretär Graf dem Verlangen Lenzmann's,

den Hilfsarbeitern auch die Probezeit auf ihr Dienſtalter anzurechnen
und ſie weil ſie ohnehin bereits in vorgerücktem Alter eintreten,
nicht erſt binnen 17 Jahren, ſondern ſchon in 12 Jahren zum Ge-
haltsmaximum aufrücken zu laſſen. Thue man dies, ſo würden ſichdie Beamten anderer Sieſſorts zurückgeſetzt glauben und ein ähnliches

Verlangen erheben.
füh Aeußerungen des Abg. Werner (Antiſemit) veranlaßt,
ührt ferner

Staatsſekretär v. Boetticher aus, keine Beamtenklaſſe habe in
letzter Zeit finanziell eine ſolche Förderung erfahren, wie gerade die
hier in Frage ſtehende.

Nach kurzer weiterer Debatte wird dieſes Kapitel, ſowie noch
Kapitel „NormalAichungs-Kommiſſion“ genehmigt.

Morgen 1 Uhr Fortſetzung.
Schluß 5 Uhr.

Parlamentariſches.
In der Budgetkommiſſion des Reichstages wurde heute die Be

rathung des Etats der Poſt- und Telegraphen- Ver
waltung fortgeſetzt. Die Petitionen wegen der Erhöhung der
Gewichtsgrenzen für einfache Briefe wurden der Regierung zur Er
wägung, die Petitionen wegen Ermäßigung der Telephongebühren
Als Material überwieſen und ein Antrag Lingen's angenommen, der
die Beſchränkung des r an Sonntagen empfiehlt. Die
e men und Ausgab.en des Ordinariums wurden durchweg be
willigt.

Rußland.
Schlechte Ernte in Ausſicht.

Ganz unerwartet für das weitere Publikum veröffentlichen die
St. Petersburgskija Wjedomoſti einen dringenden Mahnruf, ſich
rechtzeitig auf die Eventualität eines großen Mißwachſes in einem
großen Theile Rußlands für die diesſfährige Weizen- und Roggen-
ernte vorzubereiten. Aus ſehr vielen Gebieten, und zwar
vorzugsweiſe aus ſolchen der ſonſt fruchtreichen Schwarz
erde Zone, ſeien ſehr ſchlimme Nachrichten eingetroffen
über äußerſt ungünſtigen Verlauf des Wachsthums der
Winterſaaken und über große Verheerungen durch die verderbliche
Heſſenfliege. „Wenn wir auch, mit Gottes Hilfe, einer Wiederholung
des Unheils von 1891 entgehen, ſo dürfen wir uns doch nicht ver
heblen, daß für den nächſten Herbſt ein ErnteDefizit faſt unver
meidlich erſcheint.“ r müßten Vorkehrungen getroffen
werden, um die Gefahr zu beſchwören. „Jetzt, ſo lange noch die
Zeit dazu vorhanden und man in der Lage iſt, W drängende Eile
das Werk der Hilfeleiſtung zu organiſiren, muß ohne Zögern an die
Arbeit geſ. ritten werden und man darf die nahende Gefahr nicht
aus dem Auge verlieren.“

Japan.
Ein Zwiſchenfall?

Aus a wird dem Bureau Reuter geweldet, daß der
dentſche Geſandte in Tokio während einer Fahrt durch

Wiclegen r Die Angelegenheit
eſchlagen e. ie Angelegenß der japaniſchen Preſſe

gif als unprovozirt und die Abberufung des
eſandten verlange. Das Blatt „NRiſchi Niſchi Schimbon“

kündige an, daß das japaniſche Miniſterium des Aeußeren ſich mit
mit der Frage veſchäftige. An hiefigen ſonſt unterrichteten Stellen iſt
von dieſem angeblichen Vorgange bisher nicht das Mindeſte bekannt.

m Gegentheil weiß man, daß der deutſche Geſandte in Japan,
reiherr v. Gutſchmid, um den es ſich handeln müßte, ſich gerade
onderer Beliebtheit ſowohl bei der japaniſchen Regierung, wie bei

der Bevölkerung erfreut.

Aus Nah und Fern.
Dem ſozialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten

v. Vollmar machte in der letzten Zeit ſein altes Leiden wieder viel
zu ſchaffen, da die Wunden aus dem DeutſchFranzöſiſchen Kriege
wieder aufbrachen. Jüngſt ließ Herr v. Vollmar ſich mit Röntgenſtrahlen den franken gut durchleuchten. Es ergab ſich dabei, daß

in dem Unterſchenkel noch vier fremde Körper ſich befinden, darunter
eine plaltgedrückte Kugel. Vollmar will ſich demnächſt dieſes Pro-
jektil aus dem Bein entfernen laſſen.

Faſt in vollkommen erſtarrtem Zuſtande traf auf hoher
wildbewegter See Kapitän Preſtin vom Lübecker Dampfer „Newa“
auf ſeiner letzten R iſe von Lübeck nach Neval einige Jnſaſſen eines
offenen Bootes an, die ſchon zwei Tage auf offener See zugebracht
hatten. Nach vielen Bemühungen iſt es der „Newa“ gelungen, in
die Nähe des Fahrzeuges zu gelangen und deſſen Jnſaſſen in Sicher
heit zu bringen. Die Geretteten waren auf der Reiſe von Windau
nach Ahrensburg (Inſel Oeſel) zum Beſuch ihrer Familien anläßlich
des Weihnachtsfeſtes.

Wer iſt der billigſte Gaſtwirth Dieſe Scherzfrage zirknlirt
zur Zeit unter den Gaſtwirthen Berlins. Die Antwort lautet:
Stephan, denn er giebt ein gutes Couvert für 10 Pfg., di

ger 5 Pfg., eine gute Marke für 3 Pfg. und die Leckereien
umſonſt.

Der Reſtaurateur des Reichstages, Herr Schulze, hat ſich
mit einer Eingabe an den Vorſtand gewandt, worin er e e daß
er genöthigt ſei, 32 Bedienſtete zu halten, und bei dem ſchwachen
Beſuch des Parlaments es ſeien durchſchnittlich am Sitzungstage
höchſtens 60 Gäſte zu bewirthen habe er in den Monaten
November und Dezember in dieſer Seſſion bereits ca. 2500 Mk.
zugeſetzt. Die Einnahmen decken nach den Erfahrungen
mehrerer Seſſionen nicht die Unkoſten. Herr Schulze verlangt daher
pro Seſſion einen Zuſchuß von 4000 Mk. Andernfalls wolle er die
Oekonomie im et nicht weiter führen, vielmehr am 1. April
d. J. einem Nachfolger Platz machen. Dir Vorſtand des Reichstages
hat ſich geſtern vor der Sitzung mit der Angelegenheit beſchäftigt, iſt
aber noch zu keinem beſtimmten Entſchluß gekommen.

Eine verheerende Feuersbrunſt brach am Donnerstag
Morgen in Bremen aus. Die drei mittleren Packhäuſer der
Aktiengeſellſchaft „Bremer Packhäuſer“ in der Hohethorſtraße brannten,
trotz der angeſtrengten Thätigkeit der Feuerwehr, nieder es gelang
nur, die beiden angrenzenden Häuſer zum Theil zu erhalten. Das in
den von dem Feuer in Mitleidenſchaft gezogenen fünf Häuſern derGeſellſchaft befindliche bedeutende Quantum Taback, welches dort für

Rechnung der Firmen H. F. E. Meyer und Fritz Strauch u. Sohn
lagerte, iſt durch Feuer und Waſſer völlig vernichtet worden. Wie
uns ein Privattelegramm aus Bremen meldet, war das verbrannte
Tabaklager mit 400 000 Mk., die fünf Packhäuſer mit 300 000 Mk.
verſichert. Das durch die Waſſermaſſen vernſchtete Tabaklager der
Firma Meyer war mit 2 Millionen, das der Firma Strauch u. Sohn
mit 250 000 Mk. verfichert.

Telegramme.
Berlin, 15. Januar. Nach einer den „Berl. N. Nachr.“

ugegangenen Mittheilung hat der Chef des Jngenieur- undVhlerkorps, General-Jnſpekteur der Feſtungen, General der

Infanterie von Goltz dem Kaiſer ſein Abſchiedsgeſuch
eingereicht und dies mit Rückſichten auf ſeine angegriffene Ge
ſundheit begründet.

Berlin, 14. Januar. Der „Kreuzztg.“ zufolge iſt, ent
gegen anderweitigen Meldungen, von militäriſchen Veränderungen
im 3. Armeekorps nichts bekannt.

Hamburg, 15. Januar. Der Schnelldampfer
„Normannia“, welcher bei Blankeneſe auf Grund gerathen
war, iſt wieder flott geworden und bei der Stadt ange-
kommen. Bei Finkenwerder ſitzen vier Segel-
ſchiffe und drei Dampfer feſt, wodurch die Elbpaſſage faſt
geſperrt iſt. Geſtern Abend herrſchte Nebel bei 22 Kälte. Man
hofft bei Hochwaſſer durch Schlepper die feſtſitzenden Schiffe
herzubringen. Der deutſche von Hamburg nach New Yorz be
ſtimmte Damfer„Geeſte münde“ wurde von dem Londoner

r er „Weehawken“ in den Hafen vonalmouth bugſirt. Der Dampfer „Weehawken“ war
am Montag mit dem Dampfer „Geeſtemünde“ zuſammenge-
troffen, welcher am 4. d. M. die Schraube verloren hatte und
ſeitdem hilflos getrieben war.

Hamburg, 15. Januar. Eine Verſammlung der Ewer
e proklamirte feſtes Ausharren der Strei-

enden.Paris, 14. Januar. Geſtern Abend wurde ein Theil
der ſtaatlichen Pulverfabrik in Sevran durch eine
Exploſion zerſtört. Jn dem Augenblick der Katha-
ſtrophe waren ſämmtliche Arbeiter abweſend nur ein Beamter,
welcher durch unvorſichtiges Umgehen mit der Laterne die Ex-
ploſion verurſacht hatte, wurde getödtet.

Rom, 15. Jan. Der Kardinal- Staatsſekretär
Rampolla iſt an einer Erkältung mit Fiebererſcheinungen
erkrankt.

Bialag, 14. 9 Einer der Mörder des Banquiers
Kohn in Pleß, Jarzyna, hat ſich im Gefängniß durch Ver
ſchlucken von n en getödtet, ein zweiter Stacha,
wurde dem Kreisgerichte Wadowice eingeliefert, während der
dritte, Wlodarski, noch flüchtig iſt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt mir mit deutlicher Quellen

A ngabe geſtattet.

m. Wettin, 14. Januar. Bahnbau Gerlebogk-
Wettin.) Die „Hall. Jtg.“ hat geſtern eine ſogleich mit einem
Fragezeichen verſehene Notiz des „Cöthener Tageblatts“ wieder

egeben, wonach dem Eiſenbahnprojekt über GerlebogkGröbzig
öbejünWettin neuerdings gern eits derartige Schwierigkeiten

in den Weg gelegt würden, daß ſeine Ausführung in weite Ferne
gerückt zu ſein ſcheine, dagegen, ſo heißt es in jener Notiz weiter,
intereſſtre ſich eine Geſellſchaft zum Bau von Kleinbahnen ſehr für
eine Linie Cöthen Baasdorf Edderitz Werdershauſen Gröbzig
und habe bereits die einleitenden Schritte gethan. Hierzu wird
uns von beſtunterrichteter Seite geſchrieben Was das l tzterwähnte
Gerücht anlangt, ſo iſt dasſelbe auf ſeine Richtigkeit, vor der Hand
nicht zu kontroliren die erſtere Meldung indeß eytbehrt jeg-licher Begrü nön n g. Es wird nämlich im Gehen hege
ſelben das Projekt des Bahnbaues GerlebogkGr 57 jün
Wettin keineswegs aufgegeben oder auch nur au h
vielmehr iſt vor r von der Eiſengeſellſchaft in Berlin die Nachricht eingetroffen, daß bei günſtiger

ermeſſungen von Nauendorf dis
t werden ſollen. Zeichnungen und

erledogk Nauendorf ſind bereits fertig geſtellt.

Witterung die
Wettin fortgeſe
Karten des Terrgins

Realiſtrung des Projelts ſcheint vielmehr in naher Ausſicht z
ehen

Querfurt, 14. Jan. Gum Umbau des Schloſſe
zum Amtsgericht vnd Gefängnitz find bekanntlich in den
preußiſchen Etat für 1897 98 72,000 Mk. eingeſetzt worden. Der
Leſige Magiſtrat hat die nöthigen Schritte beim Juſtizminiſter und

andtage durch den Abgeordneten v. Helldorf Zingſt veranlaßt
um ſtatt des Umbaues einen Neubau an geeigneter Stelle, die dani
in der Winterszeit beſſer zugänglich iſt als das Schloß, zu ermöglichen
Mit dieſem Vorgehen haben ſich faſt alle betheiligten Ortsvorſtärde
im h Querfurt einverſtanden erklärt.

Wittenberg, 14. Januar. (Jubelfeier.) Der Stadt
verordnete Brauereibeſitzer Seiler feierte dieſer Tage das Jubiläum
ſeiner 25jährigen Thätigkeit als Stadtverordneter. Aus Anlaß
dieſes Ehrentages wurden, wie der „M. Z.“ mitgetheilt wird, dem

von einer vom Bürgermeiſter Dr. Schirmer geführten
eputation der ſtädtiſchen Behörden ein ſilberner Pokal als Ehren

„geſchenk der Stadt und deren Glückwünſche übermittelt.
21. Magdeburg, 14. Jan. (Lehrerfeſt.) Der geſchäfts

führende Ausſchuß des Landesvereins preußiſcher Volksſchullehrer hat
in ſeiner letzten Sitzung vom 7. Januar beſchloſſen, die Feier dez
25jährigen Beſtehens des Landesvereins am 20. April (3. Oſterfeier
tag) n zu begehen. Der Feier wird eine Vorſtandsſitzung ver
ausgehen.

Magdeburg, 14. Jan. (Unfall.) Der Knecht Auguſt
Braungart aus der Alten Neuſt dt fiel geſtern Nachmittag in
der Waſſerkunſtſtraße aus der Schoßkelle des von ihm geführten
zweiſpännigen Eiswagens. Er wurde überfahren und ſtarb alsbald
infolge der erlittenen ſchweren Verletzungen.

Zeitz, 14. Januar. (Städti e Die Neuwahl dez
Vorſtandes der Stadtverordneten ergab die Wiederwahl des Fabrit
beſitzers Do nalies als Vorſitzenden, des Bankiers Kühne a
Stellvertreter des Vorſitzenden, des Bankiers Gebler als ſtell
vertretender Schriftführer. tT Erſurt, 14. Januar. (Wintermansver.) Geſtern
haben in nächſter Nähe von Erfurt große, auf 3 Tage berechnete
militäriſche Uebungen begonnen. Zu dieſen ſind hier zu
ſammengezogen: das ganze 3. thüringiſche Jnfanterie Regiment Nr. 71,
das 2. Betaillon der 36er aus Naumburg, das 3. Bataillon der 9ber,
die Gothaer und Eiſennacher Garniſonen ein Detachement de
12. Huſaren Regiments und das Feldartillerie Regiment Nr. 19.
Es ſind r Biwacks bezogen worden. Das Manöver ſelbſi
ſpielt ſich zum Theil auf jenem Gelände ab, das im Jahre 1891 den
Schauplatz der Kaiſermanöver gebildet hat.

M Genthin, 14. Jan. (Die Urheber des bekannten
ſog. ſpaniſchen Schwindels), der von Barzelong aus be
trieben wird und, wie ſo oft geſchildert, darin beſteht, daß an verſchiedene Perſonen in den derſchedeyſten Orten Deutſchlands und

anderer Länder Briefe geſandt werden, in weichen den Empfänger
Kenntniß von einem in ihrer Nähe vergrabenen franzöſiſchen Kriegs
ſchatz in Höhe von 650 000 Francs gegeben wird, welcher Ort gegen
gewiſſe Zahlungen an die Abſender der Briefe genau mitgetheilt
werden ſoll, damit der Schatz gehoben werden kann, find endlich
wie es ſcheint, dingfeſt gemacht worden. Ein Herr i
Genthin, der ebenfalls einen ſolchen Brief, unterzeichnet
Macé Bernan und Molina, erhalten, iſt ſcheinbar auf den Jnhall
eingegangen und hat dann das. geſammte Material an den deutſchen
Generalkonſul in Barcelona geſchickt, von wo er nun folgende
Schreiben erhalten hat: „Ew. Wohlgeboren theile ich auf ihre beiden
gefälligen Schreiben ergebenſt mit, daß ich die hieſige Polizei unte
Uebergabe der mir überſandten Dokumente (auch der von Jhnen le
emvfangenen telegraphiſchen Depeſche) perſönlich von dem an Jhnen
verſuchten Betruge benachrichtigt babe, und daß in den letzten Tagen
bereits ein ganzes Neſt ſolcher Schwindler, die beſonders in Fran
re ich zahlreiche Opfer Fefunden, zur Haft gebracht worden iſt.

Leipzig, 14. Januar. (Ein ſchreckliches Unglüch
ereignete ſich heute Morgen gegen 6 Uhr auf der Station Pauns-
dorf. Ein dort wohnhafter Hilfsweichenſteller benutzte naqh
vollbrachtem Nachidienſt den 26 Uhr von Leipzig abgehenden Gütezug, um beim Paſſiren der Station Paunsdo während der Fahrt
abzuſpringen. Dabei iſt er vermuthlich ausgeglitten und unter die
Räder gekommen. Der Kopf und der rechte Arm wurden dem Un
glücklichen, der ſofort eine Leiche war, vom Körper abgetrennt. Da
Verunglückte hinterläßt eine Frau und zwei Kinder.

ers. Gera, 14. Januar. (Der Statthalter Fürſt zuHohenlohe-Langenburg) iſt heute Vormittag von Schloſ
Oberſtein, wo er einen Beſuch gemacht hatte, wieder abgereiſt.

Schwurgericht zu Halle a. S.
72. Halle, 14. Januar. (Sittlichkeitsverbrechen.) Ab

vierte und letzte Sache dieſer erſten Periode kam zur Verhandlung
die Anklage wider den Geſchirrführer Friedr. Andreas Gottfried
Krauſe aus Oberwiederſtedt, welcher eines ſittlichen Gewaltaktes
gegen eine 45 jährige Frau beſchuldigt wird.

Der Gerichtshof beſtand aus den Herren Landgerichtsrath
Lebenheim als Vorfſitzenden, den Landgerichtsräthen Metſa
und Koenig als Beiſitzern. Die Anklagebehörde vertrat Hen
Staatsanwalt Hart mann, den Angeklagten vertheidigte Hen
Rechteanwalt Dr. Lembſer. Von den Geſchworenen wurden
folgende Herren ausgelooſt: Maurermeiſter Albert Heiſer
Halle a. S., Stärkefabrikant Paul Preßler- Halle a. S,

Paul Heydenreich Nietleben, Prof. Dr. Albert
angerin-Giebichenſtein, Gutsbeſitzer Atbert Grieſing-

Spöres, Zimmermeiſter Albrecht Roitzſch, Gutsbeſiret
gr e m iſchReideburg, Gutsbeſitzer Franz Keutel Schiepzig

utsbeſitzer Louis Reuter Schwerz, Kaufmann Felix Jm miſd
Delitzſch, Prof, Dr. Cduard Meyer Giebichenſtein und Gutsbeſitzer
Eduard Brömme- eDer am 30. September 1868 geborene und bisher noch nicht be
ſtraft Angeklagte ſoll ſich des ihm zur Laſt gelegten Verbrechens an
26. Juli auf dem Wege zwiſchen Oberwiederſtedt und Fra kledet
ſchuldig gemacht haben. Die unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ge
führte Verhandlung endete mit koſtenloſer Freiſprechung des Ange
klagten, worauf deſſen ſofortige Haftentlaſſung angeordnet wurde.

Damit endete die erſte diesjährige Schwurgerichts
veriode. Sie war ſeit vielen Jahren die kürzeſte denn während
ſonſt immer zwei volle Wochen und bisweilen, wie im März v. Js.
darüber hinaus beſetzt waren, die diesmalige nur vier Ver
e ung tag Es kamen zur Aburtheilung zwei Sittlichkeitsver
brechen, ein Fall des Meineids, der von den Geſchworenen alsfahrläſſiger Falſcheid angeſehen wurde, und ein Fall der ſchweren
Irhindenſacla uns in Verbindung mit vollendetem und verſuchten

etruge im ſtrafſchärfenden Rückfalle. An Strafen wurden in
geſammt verhängt fünf Jahre neun Monate Juchthaus, neun Monate

Gefängniß, 10 de Ehrverluſt und 450 Mark Geldſtrafe. Ein
Angeklagter wurde freigeſprochen. Das höchſte Straſmaß belief ſich
auf 4 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverluſt, das mindcſte auf
neun Monate Gefängniß.

Gerichtszeitung.
2. Prozeß der gräfl. Mansfeld'ſchen Erben wider den

reren Fiskue. Jn dem ſeit langen Jahren geführten Rechts
treite der Allodialerben des letzten Grafen von Mansfeld wider den
preußiſchen Fiskus auf e und event. Herausgabe do
von letzterem in Beſitz genommenen Vermögens der früheren Grafen
von Mansfeld wurde geſtern vor der zweiten Civilkammer des Königl
Landgerichts zu Halle das erſte Urtheil geſprochen. Dasſelbe erachte
den Rechtsweg für Zileſſg und ſpricht dies in Form der Abweiſung
der Klage aus. Das ſehr ausführliche Urtheil umfaßt nidt
weniger als 70 Blätter und iſt von Herrn Landgerichtsral
Dr. Weißbein bearbeitet. Es konnten ver nur einige
weſentliche Punkte daraus e regen werden. Nach ausführlich
Darlegung, weshald der Rechtsweg für unzuläſſig zu erachten i
wird hervorgehoden, daß Preußen nie eine lärung dahin ad
gegeben hat, daß die Güter an die Mangfeld'ſchen Erben ſpäle

Etrau
Habe
Trothe

Aislebe

15



herausgegeben werden ſollte

die herrenlos waren, ſind dem bgefallen und die Allodialerben ihrer Anſprüche für verluſtig erklärt
en. Alles, was der preußiſche König 1815 in Beſitz genommen

hat, hat er für ſich verwaltet und nicht für die Allodialerben der Mans-
Aber worauf es hauptſächli

Feſtſtellung, als ob der Fiskus ſeinen eigenen
Anderer habe fördern wollen. Er hat ſo gehandelt, wie jede recht
ſchaffene Privatperſon, und es liegt gar kein Grund vor zu der An
nahme, daß die Erben benachtheiligt ſeien.
ſcheidung dahin: Kläger werden mit ihrer Klage abge-
wieſen und haben die Koſten des Rechtsſtreit zu tragen.
Das Werthobjekt iſt im Verhältniß niedrig demeſſen worden, nämlich auf
500,000 Thaler. Die Anwälte der Parteien beantragten, ihnen je

icungen des Urtheils zuzuſtellen. Der Prozeß hat nicht
t Preußen, ſondern auch im Auslande und nicht zum wenigſten
in Oeſterreich wegen der dort wohnenden Mansfeld'ſchen Erben, die
mit dem öſterreichiſchen Herrſcherhauſe liirt find, vielſeitiges Aufſehen

löſchen Grafen.

vier Ausfert

Jm Monat Oktober des

(gebürtig aus

es mit der Erbſcha
ſchrieb S. mit einem
„Beglaubigt als Gerichtsſchreiber.“
Hand hat Simon 12 Schwindeleien

Rosperwenda verübt, ſich Darlehen
Waaren geborgt und verſucht, einen Gaſthof und ein Hau

Bankier in Sangerhauſen, dem er 15.
ſchwindelt, i beim Amtsgericht zu Jnſterburg nach der Erbſchaftsſache

Dadurch kam der Schwindel ans Tageslicht.
feſtgeſtellt, daß Simon weder eine Erbſchaft zu erheben, noch eine

chweſter in Amerika gehabt hatte.
haftet und ſtand geſtern vor der hiefigen Strafkammer, wo er an-

bſchaftsnachricht von einem Unbekannten erfehren.
imon wurde wegen Urkundenfälſchung und Betrugs zu 2 Jahren

Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt verurtheilt.

Bennungen und

bis endlich ein

ab, er habe die

Etrauszfurt 19. Januar
b 14e e

Nisleben III 13,
9) Eisſtand.

Ausßig IIIIIIIIII
Dresden II
Wittenberg e

III

Wittenderge

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Viehmärkte.

2 Nordhaufen, 14. Jan. (Ein beſtrafterSchwindler.)
Vorjahres ging die Nachricht durch die

rovinzialpreſſe, dem 36 jährigen Klempnergeſellen Heinrich tInſterburg) zu Sangerhauſen ſei von einer in Amerika
verſtorbenen Schweſter die Summe von 35 000 Mk. vermacht worden.
Dieſe Nachricht hatte der bereits 11 Mal vorbeſtrafte und aus dem
Heer ausgeſtoßene Simon verbreitet, um auf die Erbſchaft borgen
und ſchwindeln zu können. Um der Nachricht größere Glaubwürdig-
keit zu verleihen, hatte er ſich an das Amtsgericht zu Jnſterburg mit
dem Erſuchen um Mittheilung über ſeine Erbſchaft gewandt.
der Beſcheid natürlich nicht günſtig ausfiel, ſo benutzte

Adreſſe des amtlichen Schreibens e
auf deſſen leere Seite eine ange liche Benachrichtigung des

nſterburger Amtsgerichts an ſich zu ſchreiben, in welcher er um die
inſendung ſeiner erſucht und ihm mitgetheilt wurde, daß

ft ſeine Richtigkeit habe. Dieſes Schriftſtück unter
mit den Worten

Mit dieſem Schreiben in
Sange.hauſen,

n. Nur kraft ſeiner Herrſchergewalt hatKönig von Preußen ſich mit der Sache ch die n
Landesherrn ohne ſeinen Willen zu

ankommt, iſt die
ortheil auf Koſten

Es geht alſo die Ent

unleſerlichen Namen

Der Schwindler wurde ver-

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonnabend 16. Januar Kalt, vielfach Nebel.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Rull.)
Eaale und Uniütrut.

14. Janaar
1,80. 15

en ev. 15.3,62. 14.

Elde.
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Zum Verkanuſe I. Qual.
ſKanden

Schlachtvichmarkt im ſtädt. Viechhofe zu Halle am 14. Jan.
Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, d. Schiachtgewichn.

II. Qual.

Z. b. d.2

2 Hammel, Schafe,
davon Lämmer,

103 Schweine, davon
103 Landſchweine,

Ungariſche.

Seſchäftsgang: mittelmäßig.
GeſammtAuſtrieb dieſer Woche

2 Ogqhſen,
1 Farſen,
3 Kübe,
9 Bullen,

III eli

auf dem ſlädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 14. Januar 1897.
Auftrieb: 99 Rinder, und zwar: I Oohſen,

869 Kälder; 346 Stück Schafvieh 1484 Schweine, und zwar 1484 deutſche,
aus Ungarn. Zuſammen 2788 Thiere.

Marktpreiſe für 59 Kilog. in Mk.

W

o h

V

t es

1 58

98 Rinder (davon 7 Ochſenn, S Kalben, 15 Küdhe,
18 VBullen), 18 Kälber, 32 Schaſe, 211 Schweine (davon 187 Landſchweine, Ungarn).

Zuſammen 3095 Schlachtthiere.

Bericht über den Schlachtviehmarkt

50--56 3. Qualität A. für 100 Pfd. Schlachtgewicht.
Landſchweine 50--54 für 100 Pfund Lebendgewicht bei 40 Pfo.
Tara für je 1 Schwein, ungariſche Schweine A. für 100
Pfund Schlachtgewicht, Kälber 55—58 für 100 Fid. Schlacht
gewicht, Hammel 28—30 für 100 Pfd. Lebendgewicht.

Hannover 14. Jan. Auftrieb: Stück Großvieh,621 Schweine, 201 Kälber, 70 Hammel. Der Durchſchnittspreis pro
kg Schlachtgewicht trug bei Großvieh Schweinen46 Kälbern 60—79 4, Hammeln 55--60

Deptford, 14. Jan. (Telegramm.) Zutrieb zum
heutigen Viehmarkt 1296 Rinder und 660 Schafe. ezahlt ward
für Rinder 3 sh. 3 d. bis 3 sh. 9 d., Schafe 3 sh. 6 d. bis
3 sh. 8 für je 8 Pfd.

Warkktberichte.
Mehlbörſenverein r Halle a. S., 14. Jan. Preiſe für 100

9f netto. Kaiſer-Auszug 28--29 Mk., Weizenmehl 00 24—25
Mk., do. O 22,00-23,00 Mk., Roggenmehl O 20,50 Mk., do 0/1
19,50 Mk., Futtermehl 13--13,50 Mk., Roggenkleie 9,50 Mk.
r 8,50 Mk., Weizenſchaale f. 8,50 Mk., Haidemehl

Preisnotirung für Getreide rc. in Berlin
(auf Grund privater Ermittelung nach dem „B. L.A.“).

Weizen loko per Mai 178,50 177,50.
Roggen guter inländiſcher lofo 128 bez. ab Bahn, per Mai

129,75- 129,25 129,50.Mais, amerikaniſcher loko 101,00-—102,00 bez. u. G.
Hafer preußiſcher, mittel und guter loko 133,00 bis

142,00, feiner 144,00 bis 148,00, ruſſ. mittel 133,00--135,00,
feiner 140,00 142,00, per Mai 131,50 nom.

Roggenmehl Nr. 0 loko ver Mai 17,30 nom.Rüdodl loko Faß 55,02, per Mai 56,20 B.
Spiritus mit 50 A. Verbrauchsabgabe 57,4), mit 70 A.

38,00, per Mai 43,17 42,9) 43,00, per September 44,10--43,00
bis 44,00.

1134 loko 21,00.
artoffelfabrikate. Kartoffelmehl per 109 Kg. brutto

incl. Sack per Januar 17,20. Trockene Kartoffelſtärke per 199 Kg.
brutto incl. Sack per Januar 17,20. Feuchte Kartoffelſtärke per 100
Kg. netto incl. Sack 9,60.

Südafrikaniſche MinenCourſe
mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 36.

SchlußConurſe vom 14. Januar 1897.
Tendenz ruhig

Vonanza 2,62, Buffelsdorn 1,93, Buffels conſ. 0,43, Champ d'or Chimes 9,76,
City 4,37, Comet 1,25, Crown recf 12,25, Durban 6 50, Eaſtrand 3,50, Euſtleigh 9.62,
Goch 1,62, Eoldſields 9, Glencairn 2,50, Henry Nourſe 6,62, Heriot 7.93,
Jumpers 4,12, Klerksdorp Knights 4,68, Lancaſter 2,)2, Langlaagte 4,37, Lang-
lagte B. 1, Langlaagte Royal 9.76, Luipaards Vlei 1,56, Mainreef Modder
fontein 3,7, Modderfontein extenſion 1.06, Nigel 2,37, Nigeldeep 1,37, Prinzeß 2,25,
Randfontein 2 25, Roodeport deep 1, Sheba 2,6, South Weſt Rand 0,25, Weſt Rand
1,25, African Eſtates 1,31, Alexandra 6 43, Anglo french 2,83, Chartered 2,62, Maſhona
land 1,62, Matabelereefs 4, Oceang Minerals 0 56, Potſchefſtrom 0,43, Rand Rdodefia
0,62, St. Auguſtine Ocean 1 12, Molyneux 12, De Beers 29,

Weſtauſtraliſche Minen.
Bailey Brilliant Block 6,81. Great Boulder 8,26, Hampton Landsl.

Hampton vlgins 2, Hannans Brownhill 6 I8, Kinſella Lond. Weſt. Exp. 2,06,
Lond. W. A. Jnveſtment 1,56, Mainland Conſols 2,12, Menzies 0,68, Jooker 0,42,
Pilibarra v 62, Whiete ſeatber 1,62, Fingalls 0,25, Weſt-Auſtr. finance 4,12, Wealht of
Nations 1,12, 9 igoo

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Werlin, 14. Januar. Wetzen (mit Ausſchluß von Raudweizen) ger 1000 Kilogt.
loco kein Verkehr. Termine geſchäſftsl. geründigt Konmnen, Kündigungspr.

NRMt. loco Nt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität Mk. bez.
havelländ. ,90 Mk. ab Bahn. Mk. frei Haus bez., per dieſen Monatl N. dez. Durchſchnittspreig Nkt. dez., per Auguſt
bz. ver Sept. N. ber ver Oktober z.vz, per November 3 pr. Dez. RM. bz.

Roggen pr. 1I0 c Kllogramm kein Veckehr. Termlne geſchäftsl. Gelündigt
To. Kündigungspr. Nk., loco Ntk. nach Qualität, bez., Lieſerungs

qualität Mk. dez., inkändiſcher guter neuer Nt. ad Bahn Sez.,
Nk, frei Haus bez., per dieſen Monat Nk. dez., Durch

ſchnittspreis NRMk. dez., ver Aug. t8909 Mk. dez.Sept. Mt. bez., per Okt. Nk. bez. ver Novbr.M. tz., per Dezbr. Mk. bez.
Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, Futtergerie, große und kleine Nk. nach

Qualltät vez., Braugerfie k. be 3

Hafer per U Kilogr. loco kein Verkehr. Termine geſchäſtsl. getündigt
Tonnen, Kündigungspreis Nk. dez., Loco Nk. nach Qualität v

Lieferungsgual. Nk. dez., pommerſcher mittel bis guter Mk. dez., feiner

Non. N. bei. Durchſchnittspreis ver Oktbr. N. bez,, ger Novbr.
pr. Dzör. Mrk. v.

Magdeburg, i. Januar. Gebrüder Friedeberg.) Alter Landweizen 160--165
Mk., neuer Mk., Weißwetgen 256 162 Nt., glatter engliſcher Weizen 148 16 Mk.
Raudweizen 144-150 Mk., Roggen alter 126 Mk. neuer Mk. Chevalitegerſte 135--170 Mt., Landgerfie 124--140 Mt., Hafer 120--142 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin 14. Januar. Weizen ftill, koco 170 Mk. bz., per Novbr.
Mt., per Novbr. -Dzbr. M. Roggen unverändert. loco 3245 bz, Mk.,
ver Fypbr. Nt., pr. Novbr. Dezbr. Vommerſcher Hafer loco 132,00 Geld,

Köln, 14. Januar. Weizen alter dieſger loco neuer diefiger fremder
loco per Koggen dieſiger loco fremder loco neuerloco Hafer alter dieſiger loco neuer dieſiger „60, fremder „00.

Mannheim, 14. Januar. Weizen per Juli per Nov. Mk.
Roggen per Juli NM., per Nov. Mk. Hafer per Julipr. Nov. Mk. Mats per Juli per Nov.

Hamburg, 1s. Januar. Weizen loco matt, dolſtein. loco neuer 174--178 Mk.
Roggen ioeo ruhig, mecklendurg. loco neuer 128 136 Mt., ruſſiſcher loco ruhig.
loco neuer 23-95. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 24. Januar. Weizen per Herbſt Gd., Br., ver Mai-Juli, pr.
Gd., Br., per Frühjahr 8,64 Gd., 8,66 Gr. Roggen per Herbſt Gd., Or.
MaiJuni Gd., BDBr., per Frühjahr 7,18 Gd., 7,20 Br. GSGd., pr.
JuniJuli Gd., Sr., per Juli-Auguſt Gd., Br. pr. Aug. Spthr. Nalsper Br. per Mai Juni 4,22 Sd., 8,24 GBr., Hafer per Herbſt Gd., Br.

Früdjahr 6 40 Gd., 6,42 Hr. ePeſt, 15. Januar. Weizen loco ruhig, per Herbſt Sd., Br., per Frühjahr
6,61 Dr. ger Hafer ver Herbſt e d., T 7 Br., per Frühjadr 5,98 Gd., 6,00 Br.
Mais per MaiJuni 1897 3,57 GEd., 3,88 Br., ver Septor -Oktbhr. Gd., Br.

Paris, 14. Januar. (Anſangsbericht.) Weizen behauptet. per Aug. verper Jan, 22,60, pr. Februar 22.50, ver März-Juni 23,32, pr. MaiAug. 23.89, Roggen

ruhig ver Janr. 14,75, per Mai-Aug. 14,70.
Paris, 14. Januar. Schlußbericht. Weizen feſt, per Aug. ver Okibr.

per Jan. 22.60, ver Februar 22,85, pr. MärzJuni 23.50. per Mai -Aug. 23,85. Roggen
rutſg, pr Janr. 54,85, per MaiAug. 14,50.

J Amſterdam, 14. Januar. Beirzen auf Termine höher. per März
pr. Mai 197, Roggen loco auf Termine feſt, per Jull per Oktbr.
do. per Närz 110, pr. Mai i11.

Antwerpen, 14. Januar. Weizen ruhig. Roggen behauptet. Hafer
feſt. Gerſte dehauptet.

London, 14. Januar. An der Küſte 1 Weizeladungen angeboten
New-York, 15. Javuar. (Telegramm.) Rother Winterweizen 899, Weizen ver

per Januar 88 per Februar pr. März Mai 87. Nais per Januar 29
per Februar per Mai 307 Mehl 3,90, Getreldefracht 3.

Chiceago, 14. Januar. (Telegr.) Weizen per Januar 78, pr. Februar
Mais per Januar 22

Zucker.
Hamburg, ?4. Jan. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt Baſis 882

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Januar 9,32 per Febr. 8,27
per März 9,272 ver April 9,422 per Mai 9,55, per Auguſt 9,82 Ruhig.

London, 14. Jan. 969 Prozent Javazucker 132 ruhig, Rüden Rohzucker koco
ruhig.

Kaffee.
Hamburg. 14. Jan. (Vormittagsbericht.) Good average Santos per März 52 50,

per Mai 53,00, ver Septemder 53,25, per Dez. 64,50. Ruhig.
Havre, 14. Jan. Schlußbericht. (Teiegramm von Peimann, Zlegler u. Co.

Kafſee god aperage Santos ver März 634,75, per Mai 65,00, per Sept, 66,06.,
Tendenz Kaum behauptet

Havre, 14. Jan. Telegramm von Veimanhn, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
ort ſchloß met 5 Voints Baiſſe. Rio 17 509 Sack, Santos 1160600 Sack.

Amſterdam, 14. Jan. Japa-Kaffee gooo ordinarv 52,00.

Petroleum.
Bremen, 14. Jan. (Schlußbericht.) Raffſinirtes Petroleum. Loco 5,65 Br.

Tendenz Still.
Hamburg, Jan. Petrolenm ſtill. Standart white loco 5,70.
Stettin, 14. Jan. Petroleum loco

Antwerpen, 14. Jan. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco I8
Br., Januar 182 Br., Februar 182 Br., März Br. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
Verlin, 14. Jan. Spiritus mit 60 Markt Verbrauchsabgabe per 300 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L., Kündigungspreis M.
loco ohne Faß 57,4.

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Gek. Liter. Kündigungsgreis M.,
Loco 33,0 Mk. bez.

Hamburg, 14. Jan. Spiritus ruhig, Jan. Febr. 189 Br., per Febr. -März
189 Br., per April-Mai 19 HBr., per MaiJuni 19 Br.

Stettin, 14. Jan. Spirltus feſt loco ohne Faß mit 70 M. Konſum
ſteuer 37,80.

BVreslanu, I. Jan. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent exel. 50 Mk,Verbrauchsabgade per Jan. 56,360, do. do. 70 Mark Verdrauchsadgade per Jan. 35,80

Varis, 14. Jan. Spiritus ruhig ver Januar 31,75, per Februar 32,25per Närz- April 32,75, per MaiAuguſt 33,75.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Verlin, 14. Jan. Rüböl ruhig, per 100 Kllogr. mit Faß. Gekündigt

Ctr., Kündigungspreis Mk., mit Faß für Januar Nk. bey.,
Febr. e Mk., Mat 56,2 Mk. bez.

Hamburg, 14. Jan. Rüböl (unverzollt) ruhlg, loco 57,60,
Köln. 14. Jan. Räübsl loco 61,00, ver Mai 858,70.

Na Stettin, 74. Jan. Rüböl unverändert, zer Januar 35,00, per April
ar

Paris, 14. Jan. Rüddt behpt., ver Jan. 55,7b, Febr. 50,00, MärzApr. 56,50,
per MaiAuguft 57,25,

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
m gFerlin, 14. Jan. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärte 17,10 Mk., Kartoffelmehl

t

Nordhauſen, 14. Jan. Kaxtoffeln, 4,00-—4,50 Mk. per 300 Kilogramm.
Hamburg, 13. Jan. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 173 17 Mk.

Lieferung per Februar März 17 172 Mk., Kartoffelmedl, prima Waare prompt
17 Mk., Lieferung per Februar März 162 17 Mk., SuperioresStärke

173 18 Mk., Suvertor-Mehl 17 18 Mk. ver 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 14, Januar. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,19-1,60 M.. Sauch

fleiſch V,99--3,20 Mk., Schweinefleiſch 1,90-- 1,650 Mk., Kalkfleiſch 0,80--1,60 Mk.
bammelfleich 9,90 50 Mk. Butter 2,20 2,80 Mk, per 1 Kilogramm, Eier 2,40 bis

Nordhauſen, 14. Januar. Rindfleiſch 1,20-- 1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schwetuefleiſch 1 20 1,30 Mk. geräucherter Speck 1,40--3,30 Mk..
Hamrmnelfleiſch 1,10--1,20 Mk., Kaldfleiſch 1,10 1,20 Mk., Landbutter 1,60 Mk., Speiſe
butter 1,80--2,0 Mk. feinſte Gutsbutter 2,20— 2,30 Mk., Eler 1,40--1,47 Mk. per I Kllo
gramm, Eier 4,20 40 Mk., Käſe 4,00-—6,00 Mt. per Schock.

dis Mk. dez., geringer mit Geruch N. dez., ſchleſiſcher mittel bisguter Nk. dez., feiner 600 000 Mt. bez., geringer u Mk. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 0960 00 Mk. dez., ſeiner 0600 Mk. dez., ruff. Mk. bez., neuer
Hafer 9009 090 Mk. bez., per dieſen Monat 900 Mt. vez, Durchſchnittspreis „60 per Schock.

Nk., bez., per Aug. N. vez., Sept. Mk. Sez., ver Okt. --,00 M.
pr. Nvobr. bz., pr. Dezor. Mk. dz.

Mais 1000 Kilogr. loco ſeſt, Termine behauptet, gekündigt Tonmen.
Kündigungspreis 99,25 Nkt., Loco Nt. gach Hualität, runde Tonnen
dez amerik. Mk. frei Wagen bez., kontratti. Schein Mk. dez., per dieſen

erichte von deutſchen Fruchtmärkten.

6 Kalben, 28 Kühe,

Lezeichnung

1166 Schweine

Chemnitz,

vollfleiſchige, ausgemäſt e te höchſten Schlachtwerthes dis zu
6 Jahren

2) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete
3) mäßig genährte junge, gut genährte ältere
9) gering genährte jeden Alters
1) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes
2) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Salachtwerthes bis

zu 7 Jahren
ältere ausgemäſtete Küh und wenig gut entwickelte jüngere
Kühe und Kalben
mäßig genährte Kühe und Kalben

5) gering genährte Kühe und Kalben
volſſleiſchige höchſten Schlachtwerthes

2) mäßlg genährte jüngere und gut genährte ältere
9) gering genährte

feinſte Maſt (Vollm.Maſt) und keſte Saugkälber
2) mittlere Maft- und gute Saugkälber
3) geringe Saugkälber
4) ältere gering genährte (Freſſer)

Maſtlämmer und jüngere Maſthammel
2) ältere Maſthammel
9) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe)

vollfleſchige der ſeineren Raſſen und deren Kreuzungen im
Alter bis zu Jahren

2) ſei chige
3) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber
9) ausländiſche (aus

Berkauf:
94 Rinder, und zwar12 Hchſen, 6 Ka'ben, 26 Kühe, 35 Bullen

n

14. Jan. (Schlacht- und Viehhoß).
getrieden waren heute :d 8 Rinder, 481 Landſchweine, 378 Kä
125 Hammel. Als höchſte Durchſchnittepreiſe wurden ermittelt,
Rinder 1. Qualität Ausnahmen dhöher, 2. Qual.

Oualität I e ee e e e e e e e e e Durchſchnitts1897 gering mittel gut Verkaufte Preisw. eng Verkaufs rMarktort Gezahlter Preis für l Doppelzentner fürJanuar T (100 kg) Doppel werth 1 Doppel-Im höch nied höch nied höch zenter zentner

Tag e ger W 100 kg A. MWeizen
13. W 15,87 16,07 16,07 16,27 16,27 16,47 10Ibing 1560 16,860 1656 1650 1680 16,89urt a. Oder S S 2 16,20 6,5 105 16,20Sto p. e 7 7 r er 7 7 7 nSimngatd e 1090 29 485 16,70aderborn. I 14,80 15,60 15,60 15,60 16,00 16,00 160 2 480 15,50

Neuß 1580 1650 1630 1760 1680 17,80 265 1544 1714
Roggen.

13. IJnſterburg 11,00 11,10 11,20 11,30 11,4011,50 24

Twing U 11,50Frankfurt a. Oder S 12,20 S 12,30 S 12,40 90Stolp- 11,20 11,40 11,40 11,60 11,60 11,80 14 162 11,60n Sitargard S S 11,80“ S 12,00 12,20 51 614 12,04Joderbon 11,80 1200 1250 1278 1500 1300 310 3875 1250denß c 11,30 11,80 11,8012,30 190 227 11,95
Gerſte

13. Iyſterburg e e 12,05 12,25 12,35 12,55 12,65 12,85 7Sibing 108011,50 1550 1460Frankfurt a. Oder 12,60 3, 13,50 7Stolp 12,20 12,40 12, 12,60 12,60 12,80 8 101 12,60Stargard S 12,50 S 12,60 12,80 18 227 2,61Derborn S 2 S S S Se euß e 7 7 7 menHafer.
13. Infterburg 12,40 12,60 12,70 12,90 13,00*13,20 12Ewving 1140 1160 1260 1200 12,40 12 0 z1 374 12,30
v tolp 12,40 1260 12,80 1300 18,00 42, 22 286 3,Stargard 12,60 S 12,80 S 13,00 31 397 12,80orn 60 12, 12,00 12,4012,5013,00 230 760 12,00n uß I i1530 1580 1350 1450 145 2 ö22



45 Pfg., Schollen große mittel 32 Pfg., kleine is Pfg., Schellſiſche, große

Weizenmehl Nr. 00 33,75-28,80 bez. R. 0 31,25--10,26 bez. Feine Rarken Aber

Baumwolle und Wolle.

Hamburg, 14. Januar. e Steam. 21,00 Mk. Falrban? 22 50 Mt., ArmoS al W k. Chahneriata Rer 23,25 Raddruch Stern z RMufervrets. Verth.Se e San n e e e e e u e a h e h h hfur 112 Pf. 2455 Mart, in Eimern Ar. M. döder als Stiegrewn doti Sag n Verkauferpreis, e Wertd.d h in Eimern à 28 d. ehe 2hh 6,90-9,10 e 8,90 9,10 de loko per 100 KHogramm
3 Schmalz, Wicox „Tuda netto Na Juni Werth,20 120 Sped ſhort clear Uvdling h Jarmar. Sqhlußdericht Nedl feſt ver Oktober 4590 per Metalle.alerren Januar. Schmah per Jul 48. Dezember 40, z. i n T er Januar April 41,70. Amſterdam, 14. Januar. 300.

i Stroh. Heu. so e e r wut zu et z h unh S Kn, 14. r. wo Berlin 14. Januar. Emtlich) Richtſtroh 16 0Mt. Heu 4207,20 Mt. für v Lſri. n aBlrie 0,60 120 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 200 100 Mk. per Schock. Nordhauſen, 16. Januar. Richtſtroh 350-4,50 Me., Heu 4,50—640 M.. für

Hamburg, 14. Steinbutt 95 i. 60 Vig., oße 170 Pfg. 3 ueine Nee Meter o ne Argen T Z. 100 eiiegeenn r e h emittel 12 tieine 9 Vſg. chiger Silderiachs 169 W Kammzug Grundmuſter FwirtoſchaſtLageferener Iro Pfg. Flubbeste ge Pfg r sh. T 235 22 ver h à 10. edrect 2 n 3,05 S Ver a c rtlich: Alfred ling für Volitik Volkswirthfchaft
große 8 Pf. et ne 25 Pis, Lengſiſch 15 Pfg Knurrhähne 8 Pfg. Rochen per April 3,071 Mk. per Mai 3,071 Mk. t du Mk,, e Jult 3, 73 Mk., Dr. e if Taurent Sgraies und ne Delb ert

Pfs. Blaufiſch 22 Pfo Mehl. e 3,10 Mk., ver m r per ober 2,10 November Z du ehe Faenlie eprehſcunden der et„10 Mt., per Dezember ogramim. Ruu Serlin Januar. s Reden Nr. 9 und ver o Kilogramm Bremen, n nuar. 27777 r middling loes 58 f. S en u Se Da rare ari 28 e Getündigt r ndigungspreis u n Mk., rer dieſen Monat e W el Saumwol e. Umſatz 10000 Ballen, davo f S irt Halle a. zu adreſſiren.

Pr. Centr.-Komm-. Obl. III II 3 43,59 z. DiskBologove III de 5 7 nooerjche Baut. 990 2 51 129 25 bz.Coursnotirungen r. Hyp. A.8. VII. i. z Tuſſ. Sädweibahn S potdeten an 2 e InduſtrieActien
2 do. do. TV-XVIII., un 4 102,70 v O T e u, Disk. Bank T 128,3 7 s o d Sder Berliner Börſe vom 14. Jannar Ter Warſchgg Mener r u h ZauiusführuigIII 777 e 92 e(ErgänzungsCourſe.) de Sop. fd. 1890. n ler 4 Meklendurger Hopotheten 8 i82 57 v T e7 s e z e h 3 r e F h Den e e e 5 91 56J 3 2 n 5 ü reichiſche nderö an. m ä e x

Dentſche Fonds und Staatspapiere, do. t. à 110. Anatoliſche 5 1 34 Oldenburger Spar 1. 2eihöank II 185.00 a S. Wiſimersdori e t

do. 2 a 100. r n Portug. an Ot. 18386. h 67 35 Preugßiſ e Jmn nob. R. 9. e e ws T veri h e 10 00 GZude V.Sch. à 40 Tolx. 5 m du igä S 22 85 1889 25 6 n tons. r l Str. eBad. Präm. Anleihe 1867 148 75 do. o. al weizer Sentrats ad 1880 4 n. Weſt h o h ba ehe 151 i28 Be z 12909 e e 7 e 32raunſchw T. ooſe h 1108,5 G 35 34z 5 4 tener r e es r e Buzte, 2 eKöln.-Mind. Pr.-Anth. e 3 240, a CiſenbahnPrioritätz-Ohligationen. do. Nordo n. 4 Wiener Uniondank. e 81 hre 806Deſſauer St. Pr.Anl.. 3 Serb. Gienet. T I 5 Chem. S e u rSee n Wie 31, Berz Mart. III. A. B. re er h DildeinLurenbaey S Obli j l z IIſ ft Oeblinähle. e 88 398Dieininger 5 ſi- So e. rn e m a e re Obligationen induſtrieller Gefellſchaften. eOldend. 40 Thir. Looſe 3 2 8506 e gar: 4 2 Nortz mee z t III tui20 E Angem. Flettr. „Gei eſsak.. 4 102 9 S e ne n e wie
NMagdeburg Wittenberg e 2 96,60 G z III. r. 1937 Bochumer Gugſ al b winn Iabeit e e GAnsländiſche Fonds. an 68.69 gar. IIIIIIIII Oreg. Kailw. x. T 1923 v 5 De ſſauer Bas h 41 d S Winde e s 130,25 bz. Sdo. n i 3 oo d Sens 8 Fr. wsr: s 10 D ermunder i. 60 So e Sie.

Feine ne r erb. h 7 74 d 75 Nelly guern h h 31 do. TF 1931 5 93 bz. 3 Gr. Berliner Zferdebahu I. u. ff. e 3, 7 mere hen Bunwi. F vor

c erreet re ne wegen r rt e e 4 m bz S Suddahn. 31 7 CiſenbahnStamm-risritätsAetien hibernia h 5f S e ten

r e h h 97,75 Feuß, Bagendan edo. 1866er Looſ 207 Weimar Gerger e 2 r Ar 6 125 05 G h u 19 Nordd. Giswerke e 1 65,6 bz. Gde be ger So e e z27 on Werradahn 4 s i 8 ſwan) e e e 20 v 36 e e 9 5 119,9 bz. o u HortiandCeucuc a 154,00

v h u e T r War u. e e e fa ationen 2 7 2i h h r e e a ne t e eeeeeeeeeeeeeenteeecceneeeeeeeeeee e e e. a e ue e en 90 10 bz. G r wen e Saalbahn Paffage Actien Zauoerein e 995) bz. t r e edo. 90 Fr ine los vo e Siberöii:: wo en Ser. KölnRottw. Pulo... le ado. Tab. Kcu. a. u 10 9 do. Gold Obl e W. 31 2 e er 4 Wilhel nis htte x 73,0 28Oſtafr. Zoll-Obl. s 1087565 e h. r G Fiſenbahn-Stamm-Actien. Zoologiſher Green mee Zuckerfabrik Frauſtadt. 0 10s,25 v
z Jtal. EiſendahnOdl. o. St. gar. 52Deutſche M Wriſcker mmer e e 13575 u vüttenActie: (Baunk.) Aistonts. (Privat.)AnhaltDeſſauer I01,30 b. G Ka t l. 53 JuraSimpi. ko. Weſtbahn 2309 Zergwerks und o teu eliel. rdam Z. Berlin 5. Berlin

Deutſch. 77 Kr. e e T 3 123,50 B Kronprinz Kudolfsbadn 4 99 8 e e e 4 55 z 7 75557 (Lomb. h 6). Brüſſel Frau rgD. Gr v. III. m 9 e zu 2758 do. (Salztammergut). d ne ger e 55 00 S Wigt 2 87. bz. 8 3. re Bar r r Wudrn 4

n e h un cent e Letersbueg dise r 3 rz. Wo e 99 10 G do. do. J is74 re 3 92 70 v 6352 z. C Sraum Iweisger i e n 5 T Schweiz n

e 7 9 S di z S. e Plätze 5. KopenhagenDeutſch Grundſch. Se S,, 101,00 bz. G 8 i 3 Ungar.-Baliz. (gar.) gonſonder. Bergw.5. 12 2525 53 Nadrid 5 Liſſabon 1.
m e h Sold o 1 105 8 Ral., Neridional. s 12759) Conjol. Nariengütte e enes Sup. her. en. Solalba du. Poiges eine nzu. r i h en e ne e Unregunn; r Kourſe.i Prieſen III enninger. Hyp. pf d iöö h e. G. äe22 aunlActien. e e S e t. 1 Sie. 20 M.e h 3 w. 7 Ungar. Nordoſtbayn e 7 22„75 bz. do do. voll. Angio Deutſche Zank r er ndann Gr.-Cred. Pfob..; III 4 190 10 do. Eiſendahn. SilberA. 102,49 B gast der Berliner Raffeno. 5 30 8 65 e do. 50. St. Br h o e e 21 75 Gold, Silder- und Papiergeld.
Wien i. I. ma 100 99,90 G Gr. Kuſſ.Siſendaon Geſellſchaft Bank für Sorit und Vrod. 3 67 25 Jnowrazlaio, Steinſalz3. la Cours in Nart.„e, VI. bis 106 unkündb. 4 JvangorodDomorowo a T 4 Barmer Bankveret s s 1 3), u. 9 Kattowi ter e e 8 e B Dollars e er St. evrs. iſt. I. I. i. rie. So ärän. 1889 10 e Berliner Handels Seſeüſchaſe 8 s 5 Fonigin Nariendütt. 5 S Ducaten per St.

u t vnt nete i e Sile Zrge: u neter. 100. o Kursk Kiew 163 10 b. G Fob. Goth. reditSeſelſch.. 3 r König Vildelm St. Pr. 2 e r per St. 16,17T r 109. 99,1 c. r ehe Dannger Brivarbant. s 114505 Seopolosgruse re s Souvereigus per St. 2u,35de l 8 3 h ä ..........2 20 Dentjwe deunoiduts 7 u. Zansſetrer Aer er e S rig l uCentrb.Pfor. ha zu r t 105 75 bz. C Deutſche atienaidant- 999999 M e 1 et R 9 Franz. z a aer 1 r es 3e e 303 Siaſan-Rostew. 152 7065. Effener Tredit 165728 h e 1 e S rän, SPr do Bl v v RjaſchkMorczanſk e e e R w c er in a t 35e t 01,008 Ruſſiche 34 reeroten. er 109 R. 216,5 5b4Bekanntmachung.
Jn Gemäßheit des S 17 des Geſetzes über e und

bahnen vom 28. Juli 1892 bringen wir zufolge Auftrages des Herrn Regierungs
Präſidenten in Merſeburg hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß die von den Eiſen
bahnbau und Betriebsunternehmern Kramer K Comp. in Berlin eingereich!en, für
den hiefigen Stadtkreis in Betracht kommenden Höhen- und Lagepläne, Querprofile,
Normalprofile mit Stromzuführungsanlagen und Erläuterungsbericht der elektriſchen
Kleinbahn von Halle a. S. nach Leipzig im Stadtbauamte 14 Tage lang, vom Tage 8
n Fff p&ertſfentkichunz dieſer Bekanntmachung ab, zu Jedermanns Einſicht aus
gelegt ſin

Während dieſer Zeit kann jeder Betheiligte im Umfange ſeines Intereſſes Ein
wendungen gegen den Plan erheben, welche bei uns ſchriftlich einzureichen oder im
Stadbauamte zu Protokoll zu geben ſind.

Halle a. S., den 13. Januar 1897.
Der Magiſtrat. Staude.

Breuhßiſcher Veamkenverein.
Diejenigen Vereinsmitglieder, welche einen Vertrauensmannsbezirke nicht an

gehören, wollen ihre Mitgliedekarten für das Jahr 1897. ſowie Stadttheater
karten für den vom 1. Januar 1897 bis Schluß der Saiſon reichenden zweiten
Spielabſchnitt in der Buchdruckerei und Papierhandlung des Herrn Karl Prit chow,feinſte EüßrahmTafelbutter

1in Poſtkolli netto 6 Pfd. zu Mk. 7,70, See große 28, bis zum 20. Januar 1897 gegen Zahlung des Letrages

Der Vorſtand.
8 Pfd. zu Mk. 10,10 franco gegen i 36)

Gothaer Lebensversicherungshbank.
nahme.

Versicherungsbestand am 1. Dezember 1896: 708 Millionen Mark.Dividende im Jahre 1897 30 bis 134 der Jahres-Normal-
prämie je nach Art und Alter der Versicherung.

Vertreter in alle (Saale): [620
Dr. Wilhelm Rasch. Steinweg 25.
Carl Koch's Nährzwieback

ſtärkt den Knochenbau, befördert die Körperzunahme und iſt durch ſeiven hohen
Nährwerth und Gehalt an Nährſalzen geeignet, das Kind vor den Folgen fehler
hafter Ernährung zu ſchützen. Jn Lüten und Paqueten zu 10, 20, 30 und 60 4 in
Carl Koch's Nährzwieback-Fabrik, Herrenſtr. J,ſowie in den ne Verkaufsſtellen. [459

DampfMolkerei Söllichan

e. G. m. beſchr. Haftpflicht zu Söllichau
offerirt

Wegen Nachzucht verkaufe meine

Milchpferde,
Ponny, 7 und 10 Jahr alt, paſſend fürn desgl. einen Iljähr. S
wallach, D äne.

Rittergut Spoeren II.
II. Teutschbein.

Bekanntmachung.
Unter Hinweis auf die diesſeitige Bekanntmachung vom 4. Dezember 1896

wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die von den ſtädtiſchen
Kollegien mit Zuſtimmung der PolizeiVerwaltung unter bung der entgegen
ſtehenden bisherigen Fuuchtlinien- Feſtſtellung für die GrundſtückGlauchaerſtraße Nr. 1, 2, 5, 6, 7, 26, 3 bis Linſchueßlich 5

t r

67 69, 71, 72bezüglichJder Front an der Glauchaerſtraße,

Von Montag ab
ſtehen große u. tleine
Futterſchweine

zum Verkauf, ebenſo fette Landſchweine

bei [334C. Birke, Giebiqhenſtein,
Brunnenſtr. 65. Fernſpr. 786.

1000 Mk. gegen 5 und ſicheres

den Andreas-Gottesacker
Langeſtraße Nr. 17
Schützenſtraße Nr. 25

neu feſtgeſetzten Baufluchtlinien nunmehr förmlich feſtgeſtellt ſind, da Einwendungen
gegen dieſelben nicht erhoben ſind.

Der bezügliche Plan kann im Stadtbauamte eingeſehen
Halle a. S., den 9. Januar 1897.

In Folge der größeren Leiſtungsfähigkeit unſerer neuen
Briketfabrik und der dadurch bedingten reren Selbſt
koſten ſind wir in der Lage, unſere kleinen Brike s zur Stuben
feuerung von jetzt ab zum Preiſe von Mk. 0,60 p. Ctr. ab
Grube gegen Caſſe abzugeben.

Frei Waggon Station Gr. Weißandt und Nauendorf
(Saalkreis) liefern wir 200 Ctr. zu Mk. 140. [47Steinkohlenbergwerk Plötz bei Gehen

Suche ein

Gut

Magiſtrat.t

Unterpfand ſofort oder zum Februar
zu leihen geſucht.
an die Exped. dieſer Zeitung.

b Z. 591Bekanntmachung. S 3Der Entwurf des Haushaltsplanes für die Kämmereiverwaltung pro 1. April v
189798 wird gemäß des S 66 der Städtordnung vom 30. Mai 1853 in der Zeit
vom 18. bis 25. d. Mts. in unſerer Kalkulatur, Rathhaus Zimmer Nr. 14, zur
Einſicht der hieſigen Einwohner ausliegen.

Halle a. S., den 13. Januar 1897.

Beſitzer von ausrangirten
Herrſchaftepferden (ev.
Dre Beißer, Schläger u.
Durchbrenner), welche die

Aetznatron
Der Magiſtrat. in nur ſtärkſter friſcher Waare,

Staude. nebſt Vorſchr e ſelben zu verkaufen willens n 500—600 Mrg. Größe zum 1. Juli
h W ſind werden gebeten, diesbez. Off. mit d. J. zu pa en Offerten beliebe man

Ernst Jentzsch, Sir J Vreisang. an mich gelangen zu laſſen. er o.Bekanntmachung.
Die Auction der verfallenen, bei dem unterzeichneten Leihamte im Monat

November 1895 verſetzten und erneuerten Pfänder, welche die Pfandnum-
mern von 113441 bis 118220 tragen und über welche die Pfandſcheine in
blauem Druck ausgeſtellt ſind, wird

Donnerstag den 11. Februar d. J. und an den darauf folgendenTagen Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 3
bis 5 nur im Auctionszimmer des Leihhanſes, An der Marien

poſtlagernd Vünſche,
Halle a. S. Hubert Schneider, Fr. Torgan, einzuſenden.
571] Parkſtr. 15, III.

Weiße t
mit Salmiak und Terpentin, beſt

s

Kitteru. größere Güter.
Ein durchaus tüchtiger Vorarbeiter mit

jeder nöthigen Anzahl guter Leute empfiehlt

Anthracitkohlen
hält ſtets am Lager und liefert

jedes Quantumkirche Nr. 4, abgehalten werden. [187Zur Verſteigerung elangen Taſchenuhren aller Art, ſonſtige Gold u. Silber i n rz essinwie e in 7 Den ib e 9, Arbeit für nächſte Jahre. Gefl. OffertenSchuhwerk, neue und getragene ung und verſchiedene anderei r orgſtr. 3. direkt an Suchenden. [6552Landsberg a W. Rot Roßwieſenſtr. 1

Mit 1 Beilage.
Das Leih-Amt der Stadt Halle a. S

Rotakionsdruck und Verlag ven Otto Thiele. Halle (Saale) Leipzigerſtraße
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au von Liebe und ewiger Treue zu, über die kluſtitt Nachdruck verboten. Leute lachen. Jch ſchritt langſam vuhin, wie eren J b ſi th den grünen Strahlen folgend, ba über meinen Weg huſchten

Heute Nacht hatten ſie die Geſtalt kleiner Pfeile, die nicht nach

e Roman von M. Corelli. rückwärts deuteten, immer nach vorwärts und gerade aus. End
x 18) Aus dem Engliſchen von Adele Berger. b war v a h und h Schritte führten mich voraus, noch bis vor Kurzem mein „Zu geweſen.man ch Sie hofften, daß Pauline mum, da ſie den Zorn ihres Vaters Alle Fenſter waren dunkel, außer denen der Hrn a dort
r nicht mehr zu fürchten brauchte, ngch Hauſe kommen würde. war das Rouleaux nur halb herabgelaſſen, ſodaß ich meinen

Und ich ich war auch noch in Paris. Wie ich vorhin ſagte, Vater, eifrig ſchreibend, ſehen konnte. Der Tiſch war mit PR hatte ich nie die Abſicht gehabt, es zu verlaſſen. Jch nahm in pieren bedeckt. Der Greis ſah dergräm ämt und müde s u
den einem obſturen Hotel unter angenommenem Namen ein kleines einen kurzen Moment lang that mir das Herz weh. Das läſtiet r ger er t mich W Sinn täglichen und nächtlichen Gewiſſen war noch nicht ganz todt und des alten ne fei
n J ſälige Bege n Der en Seitengaſſen, theils um eine zu geduldiges, doch erſchöpftes Geſicht erregte in mir einen Shrn

e Zegegnung mit Bekannten zu vermeiden, theils unter dem von Bedauern und Reue. Es ging bald vorüber, und dem HauſeFuß Eindruck, daß ich in dieſen ärmeren Vierteln von Paris Pauline den Rücken kehrend, ſah ich auf das dunkle Asphaltpflaſter ver
ünd finden würde. Von dem, was ich thun würde, wenn ich ſie wirk meinen Füßen hinab. di kleinen, flackernden Achtp ile gt
ne lich fände, hatte ich keine Jdee; eines der Kennzeichen eines wie früher nach vorwärts, und ohne mich gen r
l S a engiſek der e W nen kann. ich ging, folre ich ihrer Führung. So ghritt ich n und
W Kommt der Augen ung, ſo handelt er, wie ein weiter, von ſeltſ d Tö die idie wildes Thier ſpringt, aus Jmpuls; ſelbe ſandirch iſt dieſer bereits bin ger d do m r 3
a Jmpuls immer mehr oder weniger ſchlecht. ein Vergnügen bereiteten. Dieſe rrath Vierzehn Tage ſind keine lange Zeit, außer für Kinder und obwohl vollkommen imaginär, ſchienen real zu ſein nichts

getrennte Liebende; dennoch hatten ſie mir genügt, um in konnte dem Ausſehen nach ſubſtanzieller ſein als die Geſichter
meiner ſelbſt gewählten Lebensweiſe furchtbare Fortſchritte zu und Geſtalten, die um mich ſchwebten blos wenn ich ſie be
machen, ſo ſehr, daß mir nichts mehr wichtig erſchien rühren wollte, verſchwanden ſie. Das Seltſamſte dabei war, daß
wenn ich nur Abſinth hatte. Wenn jemand, der die Macht ich ihre Berührung fühlte Küſſe wurden auf meine Li ge
gehabt hätte, mir den Genuß dieſes Nektars, der mir jetzt ſo drückt; weiche Arme umſchlangen mich manchmal ſchien der

n nothwendig war wie das Blut in meinen Adern, zu verſagen, Athem dieſer Phantome mein Haar zu fächeln. Noch realer als
ihn mit verſagt haben würde, ſo hätte ich ihn ohne Zögern dieſe Geſichter und Geſtalten waren die Stimmen, die ich hörte;e auf der Stelle getödtet. Glücklicherweiſe iſt Abſinth in Paris ſie ließen mich nie in Ruhe ſie ſangen, ſprachen, flüſterten von

z S überall zu haben es iſt auch kein koſtbarer Luxus, und ich wurde ſeltſamen, furchtbaren Dingen, die einem ehrlichen Menſchen das
zu bald in den verſchiedenen Lokalen bekannt, wo es in ſtärkſter Blut in den Adern hätten erſtarren laſſen aber ich war nicht
Wer Form erhältlich war. mehr ehrlich das wußte ich weder ehrlich gegen michEine So lebte ich von Tag zu Tag in meiner Verborgenheit, ſelbſt noch in meinen Gefühlen gegen die Welt. Uebrigens

iſt mit meinem Looſe ganz zufrieden, ohne etwas Anderes zu thun, griſtirte ja Niemand der ſich um meine Prinzipien künnmerte,u als kräumeriſch durch die Seitengaſen der Stadt u ſehen I Miemand, außer meinem Vater, und er war än alter Mann,
r nach Pauline auszufpähen. ch hätte nicht ſagen können, warum deſſen Lebensfriſt bald zu Ende ſein würde. Selbſtachtung iſt
flege ich fie ſuchte. Jch brauchte ſie nicht, aber es trieb mich doch, de Wurzel der Ehre r de Meine Ervſachtnng war daß
ſiege ſie zu juchen, und jede Frau von jugendlichem und ſchüchternem gegen war ich gegen mich ſehr nachſichtig geworden, was übrigens
e Ausſehen, die mir begegnete, ſah ich eifrig und forſchend an. die Zpeiſten gegen ſich ſind, wenn ihr Lieblingslaſter auch nicht

e e en Tmm und nach dem Charakter der Orte, wo ich anz befriedigt lauſchte ich dem Geplauderfre ihr begegnete, ſchloß ich, daß auch ſie die Verlorene ſuchte. Sie ſtimmen um mich her und ſchritt unter W r
über ſah mich nie, denn ich ſchlich raſch hinweg, um nicht von ihren Himmel fort, ohne auf Zeit oder Entfernung zu achten, bis dieT ſchönen, ſtolzen Augeu bemerkt zu werden. So waren alſo vier giänzenden Lichter von Paris hinter mir zurückblieben und ich
e zehn Tage verfloſſen, als mich eines Abends eine unwiderſtehliche mich, aus meinen finſteren Grübeleien auffahrend, in der ſtillen

n W T m r alte, liebe Haus kleinen Vorſtadt Surèsnes fand.
zu eine auf die Fenſter zu werfen und vielleicht den Jhr Sure i ö iBe Schatten meines Vaters auf den herabgelaſſenenen Vorhängen iſt W c anem ſchönen Sommerngémittgs

utter abgezeichnet zu ſehen. Er glaubte mich jetzt in der Ferne und Brücke ſteh bleibe ber nan terand n r d
mit war ohne Zweifel erſtaunt und geärgert, weil er gar keine Briefe und niede x e h e We n d ſ. Vinfliehenden Dre
t von mir erhielt. Ob. er ſich einſam fühlte, ob er den Verluſt liegenden well W P d r r s rS meiner Geſellſchaft bedauerte Bald befand ich mich auf dem trennt. Faſt r dis n n ehe e ewer wohlbekannten Wege, den ich bisher ſo ſorgſam vermieden hatte. herrliche leſen d a e wo r
e Hie und da hielt ich inne, um meine Kräfte mit dem Abſinth gehören, welch n n n und en n
vejt feuer zu beleben, das, wie ich fet überzeugt war, das einzige war, e man aus dem reichen Laub der Bäume hervor

was mich am Leben erhielt aber nachdem ich alle Cafes paſſi r San ſieht, und an dieſen vorüber zieht in einem Halbkreiſe die

e eeeceeeeeeeeeeeee n0 ne n er e 5 n. vines weite rechung durch die Champs legt e vent luftiaer Brücken, Gebäude und Thürme,
Sguhe Dn Du I We d Bäume ſtanden im vollen Wind ſtill iſt, wenn die Glocken el O

87. ind nter den we An Je en ſchläfrig in den Zweigen, und jeder Giebel und Schornſtein in roſiges Licht gebadet iſt,
icht des Mondes wanderte man könnte man es für eine Zauberſtadt halten, die morganagleich

en Augenblick auftaucht, um w. chſten wieder zu verſchwinden.ein Liebespaar dahin und flüſterte einander die alten Lügen
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der Brücke beginnt das Bois, von dem die offenen
ge nach Longchamps führen aber unter den großen

Bäumen am Ufer ſelbſt giebt es viele lauſchige Pfade und
ſtille Winkel, wo man ſtundenlang in ſeliger Einſamkeit
träumen kann in einer ſo vollſtändigen Einſamkeit, daß
man meilenweit von jeder Stadt entfernt zu ſein glaubt.
Oft war ich in meiner Knabenzeit hier geweſen, um mein
Lieblingsbuch zu leſen oder hre er zu bauen heute
jedoch kam mir die bekannte Gegend ganz fremd vor. Surèsnesebſt war ſtill wie eine Gruft das größte Café war geſchloſſen,

und nicht eine einzige flimmerte durch die Fenſter, welche
ich konnte nur die Mondſtrahlen verſilberten die Dächer
und üren und verwandelten die hübſche Brücke in einen
funkelnden Lichtbogen. Die Fluth war hoch; ſie rauſchte und
plätſcherte melodiſch. Jch lehnte mich über das Brückengeländer
und lauſchte halb beruhigt, halb erregt auf ihr unaufhörliches
Gemurmel. Dann, langſam dahinſchlendernd und mich bemühend,
die ſtille, geiſtige Schönheit der Landſchaft zu verſtehen ein
Verſtändniß, das mir täglich ſchwieriger ward ſchritt ich dem
Bois zu. Die großen, blätterſchweren Bäume rauſchten geheimniß
voll und vermiſchten ihre Seufzer mit dem klaren Plätſchern
des Fluſſes nirgends war eine lebende Seele zu ſehen dieſe
hin eierlicher Ruhe und Stille ſchien mir, mir allein zu
gehören.

Jenſeits der Brücke hielt ich inne und ſah weiter in den
Wald hinein. Die Luft war ſo ſtill, daß ich deutlich das Fallen
der künſtlichen Kaskade hören konnte, die mit dem anſtoßenden
Café der Ort ſo manchen fröhlichen Rendezvous iſt, und einen
Augenblick lang gedachte ich bis dahin zu gehen. Plötzlich, mit
einem lauten, ſilbernen Klang ſchlug die Uhr einer nahen Kirche
die Stunde elf. Es klang eher wie eine Meßglocke als wie
ein Stundenſchlag, und meine Gedanken, die immer zerſtreut und

waren, begannen wie Bienen um die verſchiedenen
von Religion und Gottesdienſt zu ſchwärmen, welche jene

Glockenſchläge ſuggerirten.
flatterten meine Gedanken wie ein Schwarm aufs

S er Vögel auf, wie es mir geſchah ein heftiger
windel zwang mich, nach dem nächſten Aſt zu greifen, um

mi die ganze Landſchaft ſchwamm in einem
grünen Kreiſe um mich, und die Sterne ſprühten wie Flammen
vom Himmel. Alles war einen Augenblick lang roth, grün und
blendend weiß, und um die unangenehme Schwäche loszuwerden,
die in eine h auszuarten drohte, ging ich unſicher vor
wärts, dem Ufer zu. Jch hatte die Abſicht, ein wenig auf dem
kühlen Gras auszuruhen, und ſchritt einem der verſteckten, ein
amen Winkel zu, deren ich mich erinnerte ein winziger Raſen-
eck, von rieſigen Ulmen beſchattet, von wo man einen Ausblick

auf das glitzernde Waſſer hatte und die Friſche des leichteſten
Windes einathmen konnte. Ich ging ſehr ſchwach, denn meineSinne wirbelten durcheinander und ſchienen mich faſt gänzlich zu

verlaſſen ich bog die Zweige auseinander und ſchlüpfte zwiſchen
dem dichten und verſchlungenen Unterholz hindurch, um raſch
wie möglich den geſuchten Platz zu erreichen da, wie von
einem lähmenden elektriſchen Schlag getroffen, blieb ich ſtehen
und ſah in Zweifel, Zorn und Erſtaunen vor mich hinaus eine
übernatürliche Kraft ſpannte jeden meiner Nerven und Muskeln
zum Berſten an, und ich ſprang mit einem wüthenden Aufſchrei
vorwärts. Ein Mann ſtand neben dem Ufer, ein Mann in dem
engen, ſchwarzen Gewandte eines Prieſters, und er wendete mir
ſein blaſſes, ſchönes Geſicht furchtlos zu, als ich herankam.

„Sie Sie flüſterte ich heiſer, denn die Wuth erſtickte
meine Stimme. „Sie hier! Sie Silvion Guidsl!“

Zweiundzwanzigſtes Kapitel.
Seine Augen hefteten ſich ruhig, faſt gleichgültig auf

t tiefe, müde Augen waren es in dieſer Nacht und er
eufzte.

„Ja, ich bin hier,“ ſagte er langſam. „Jch habe mich be
müht, fortzubleiben, aber zuletzt konnte ich es nicht mehr aus
halten. Jſt ſie geſund

Jch ſtarrte ihn an, von Zorn und Erſtaunen zu überwältigt,
um im erſten Moment ſprechen zu können. Er wiederholte
ängſtlich ſeine Frage:

„Jſt ſie geſund Jch habe vielleicht kein Recht, danach zu
fragen Sie 7 ihr Gatte aber ich Gott verzeih
es mir, ich habe ſie geliebt und darum frage ich nochmals
Jſt ſie geſund

Er wußte alſo nicht, was geſchehen war! Als ich dies be
griff, wurde ich plötzlich ganz ruhig.

„Sie iſt todt,“ antwortete ich kurz.
Er machte eine leichte, verächtliche Geberde und ſah mich

ws len Jhnen nicht,“ ſagt Sie kann nicht
glaube Jhnen nicht,“ ſagte er. „Sie nicht geſtorben ſein, noch nicht ſie iſt noch zu jung. Jch wollte, ſie wäre

todt, aber ich weiß es, ſie lebt.“
„Sie wiſſen es? Woher wiſſen Sie es antwortete ich.

„Jch ſage Jhnen, daß ſie todt iſt todt für alle, die ſie liebten.
ie, t ſie Sie noch nicht aufgeſucht? Sie hatte doch Zeit

genug
Sein Geſicht wurde ſehr bleich, in ſeinem Blick lag eine

plötzliche Angſt.
Mich aufgeſucht ſtammelte er. „Was meinen SieJſt ſie denn nicht Jhre Gattin Haben Sie ſie nicht ge

heirathet?“
Meine Hände ballten ſich unwillkürlich, bis die Nägel in

mein Fleiſch ſchnitten.
„Feigling!“ ſchrie ich wüthend. r Sie zu denken, daß

ich Jhre verlaſſene Geliebte heirathen würde
Mit einer plötzlichen Bewegung faßte er mich an den

Schultern und hielt mich wie in einer Klammer feſt.
„Sagen Sie das nicht, Beauvais murmelte er zornig,

und ſeine tiefe Stimme bebte vor Leidenſchaft. „Kein Wort der
Beleidigung gegen das arme Kind! Jch, ich allein bin an allem
Unglück ſchuld. Sie haben ſie nicht geheirathet, Sie Wo
iſt ſie dann Jch will Alles wieder gut machen, Gott kennt meine
Reue! Aber Sie dürfen ihr Richter nicht ſein, Beauvais, Sie
ſind nicht mehr als ein Mann, und einem Manne ſteht es nicht
zu, ein Weib zu verdammen!“

(Fortſetzung folgt.)

[Nachdruck verboten.

Wiener Modebericht.
Die Zeit um Neujahr pflegt ſtets die im Modeleben inter

eſſanteſte zu ſein. Die Induſtriellen überbieten einander in Vor
führung von Neuheiten, die die Kaufluſt anregen, für die Ge
ſellſchaftsſaiſon ſind reichere Stoffe in Verwendung, voriginellere
Formen finden Anklang, der Brillantzauber übt auf Arm und
Reich ſeine Wirkung aus. Das klingt faſt parador, denn
Brillanten, ſo meint man, ſind nur den „oberen Zehntauſend“
möglich, aber auch die unteren Hunderttauſend können ſich nach
heutiger Made das bene gönnen, Brillantſchmuck zu tragen, n
Kleider mit Edelſteinſtickerei zu ſchmücken. Dame Mode ſcheint
r Ausgleich der Stände zu wirken Alles wird imitirt, Steine,
Pelze, Spitzen, Gobelins, Moirs und Sammetgewebe; es giebt
faſt keinen Modeartikel, der, wenngleich in geringerer Ausführung,
der Arbeitsfrau nicht ſo gut zugänglich wäre, wie der hochge
borenen S Und doch erkennt man auf den erſten Blick,
ob ein Mantel, ein Robe, ein Hut für eine ger aus dem
Volke oder eine höhergeſtellte Dame beſtimmt iſt, ob der be
treffende Gegenſtand aus dem Dutzendbazar oder aus einem
erſten Modehauſe ſtammt. Dieſe ſogenannten „Maiſons“, be
kanntlich der Schrecken aller ſparſamen Ehemänner, legen neuer-
dings den Schwerpunkt ihrer Thätigkeit darauf, ihre Erzeugniſſe
ſo einfach zuszuſtatten. daß v keinen Ausputz ſieht: aus
chlaggebend iſt die Fagon. Wir nähern der Zeit, in der

eſpentaillen, prall anliegende, faltenloſe Aermel, enge Röcke,
feſt ſchließende Paletots als letzte Mode gelten werden die
Kanſt des Schneiders, der in Stoffen zu modelliren weiß, ſoll
wieder zur Geltung kommen. Wer da eine volle, ſchöne Figur
hat, wird in dieſer Mode Aera unbeſtritten Triumphe feiern,
wer aber von Mutter Natur nicht gerade als junoniſche Er
ſcheinung hingeſtellt worden, dürfte ohne jedweden Erfolg die
verſchiedenſten Toilettenbehelfe anwenden.

Geſellſchaftsroben ſieht man ſchon jetzt ganz prall gearbeitet,
Schulter, Bruſt und Hüftpartien ſo kunſtvoll modellirt, daß ein
Bildhauer ſo gut ſeine Studien an der Betreffenden machen
könnte, als wäre die Figur unbekleidet. Wenn man für ſolch
eine, wie es im Modelatein heißt, „à la nature“ gearbeitete Robe
hundert und mehr Gulden nur für Fagon zahlt, ſo darf das in
Anbetracht des erzielten Erfolges nicht als zuviel angeſehen
werden. Die Schneider, die „à la nature“ zu arbeiten verſtehen,
ſind ſich ihrer Geſchicklichkeit bewußt und wollen ſich für die
lange Zeit ſchadlos halten, da man Blouſen, Jacken Fichus e.
trug und jeder Pfuſcher eine Toilette zuſammenſtellen konnte.
Gleichfalls hohe Preiſe zahlt man für gut modellirte engliſche

W
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Toiletten aus Tuch, Sammet, Pelz. Das muß wie angegoſſen

ohne Fiſchbein, ohne Stahleinlagen. Sehr5 womögli
ch o Prinzeßroben aus Breitſchwanz, die auch zu gleicher Zeit

als Wintermäntel gelten: für ſchlanke Figuren werden ſie mit
Tournure gefertigt. Gar vielfach hört man die Befürchtung
laut werden, des mit der Tournure auch der Reifrock wieder
kehre; dem iſt jedoch nicht ſo, es wird ſogar jetzt davon Abſtand
genommen, die Röcke mit Roßhaar oder Fibre zu füttern. Allen
falls gönnt man ſich einen guten Changeant, der ſich, ohne daß
er geſehen wird, beim Ausſchreiten durch jenes beliebte n

rouGeräuſch“ bemerkbar macht, das ſchon Liszt die „Rock-
Symphonie“ zu nennen beliebte. Dieſe bereits anno 1860 be

liebte Rock-Symphonie iſt bereits wieder modern geworden, ſo
modern, daß die Damen gern jährige Seidenkleider opfern, um
ſie als Futter unter ganz ſimple Wollroben ſetzen zu laſſen, auch
elegant ſeidene Mantelfutter ſind ein Artikel, mit dem die Mode
rechnen muß. Vielen iſt der große pelzgefütterte Mantel à la
z zu ſchwer ſie ziehen ein mit Eiderdaunen belegtes Bro
atfutter dem theuerſten Pelz vor; um aber letzteren, der ja doch

dem Mantel ſein winterliches Gepräge giebt, nicht zu entbehren,
trägt man wieder über den Mänteln große Pelzpelerinen, die wo
möglich noch mit PelzCapuchon und Pelzfranſen ausgeſtattet ſind
und bei minder kaltem Wetter auch als Pelz-Capes getragen
werden können. Für graſmwuiter ſind ſogenannte Mantel
kleider empfohlen ſie ſind en polonaise gearbeitet, vorn offen,
das Unterkleid mit vier travers Zobelſtreifen beſetzt, die
Aermel entweder aus ganz Zobel gefertigt ſelbſtverſtändlich eng)
oder mit trompetenartig geformter Pelzmanſchette abſchließend.

Der enge Aermel hält entſchieden wärmer als der weite und
führt ſich deshalb jetzt ſchnell ein. Gerade en welche die
umfangreichſten Ballon, Keulen Gigot Aermel trugen, ſind die

ten, die ſich für den prall den Arm einſchließenden „Wurſtärmel“
begeiſtern; für Kleider mag er wohl, nachdem man ſich an
dem Ballons müde geſehen, am Platze ſein, indeß für Mäntel
und Paletos iſt er mehr als unbequem.

Ein ſehr hübſche Tracht für junge Mädchen ſind die Militär
Jaquets aus blauem Tuch mit rothen Aufſchlägen und Gold
knöpfen. Wollreiche Stoffe in creme, beige oder chamois werden
ais Futter verwendet; letzteres iſt ſo eingerichtet, daß es, wenn
wärmeres Wetter eintritt, abgeknöpft werden kann und der
Poletot alsdann für Frühjahr oder Herbſt in Verwendung
bleibt. Gleich praktiſch ſind die „Complet“ genannten, aus
waſſerdichtem Lodenſtoff gefertigten Koſtüme, die man mit Jacke
in Empireform ausſtattet, unter der Jacke eine feſt anliegende
Pelzweſte, der enge Rock mit langhaarigem Lama gefüttert, der
warm wie Pelz iſt, aber wenig aufträgt und deshalb die Figur
ungemein ſchlank erſcheinen läßt. Das Studium unſerer Mode-
damen geht wieder einmal weſentlich darauf hinaus, ſchlank zu
erſcheinen. Sie ſind deshalb zumeiſt den Mäntelkonfektions ab
old; allenfalls als Abendmantel ſind große, weite Hüllen zu
äſfig, für die Promenade wählt man Complets, Capes, Mantel-
kleider, Jaquets in feſten und Empireformen, die aber ſo feſch

gearbeitet ſein müſſen, daß man ihnen weder Pelz noch Double
Futter anſieht. Da ſich Tuch und Kammgarn für Pelzmäntel
zu ſchwer erweiſen, wählt man für elegantere Formen jetzt peau
de soie in Schwarz, Dunkelblau, Tiefbraun; die einfachen Pelz-
konfektions werden mit Cachemire frisé bezogen, einem lichten,
mit Noppen z Wollſtoff, der winterlich ausſieht, ohne
gerade ſchwer zu ſein.

FriſsEffekte ſind auch für Kleiderſtoffe wieder ſtark in Auf
nahme. Fadenöſen begrenzen die das Gewebe durchziehenden
Streifen, Carreaux 2c. und tragen viel dazu bei, einen ganz ein
fachen Stoff elegant erſcheinen zu laſſen. Sehr beliebt ſind
Sammete mit Friſé Effekten gemuſtert, MoireVelours mit abge

ßtem Sammetſtreif, deſſen Milieu FriſéBlumen t Die
lume ſcheint überhaupt in dieſer Saiſon die beliebteſte Stoff

Dekoration zu bilden. Man ſieht Damaſt Gewebe mit ſo
herrlichen, in natürlichen Farbentönen gehaltenen Blumen
deſſinirt, daß man ſich verſucht fühlt, ſie zu pflücken. Gaze und
Trépe de Chine ſind mit Blüthendolden förmlich überſchüttet,
kleine Streublümchen, geſtickt und tambourirt, zieren die
duftigen Mousselines de soie, die im Verein mit Brillanttüll und
Spitzen die reizendſten Ballkleidchen für die jugendlichen

änzerinnen geben.
Wenn ſchon ſich bis jetzt nicht viel Animo für Ballfeſte

igt, wird doch flott in Tüll, Gaze und Straß komponirt, um
jene Tanzpoems zu ſchaffen, die, wenn erſt der luſtige Prinz ſein
Szepter ſchwingt, weſentlich zur Erhöhung der Faſchingsfreude
heitragen. Als letzte Mode empfiehlt man Ballkleider von Tulle

Allen Denen, die ſich für Neuheiten im Korſetfach inter
eſſiren, ſei ein erſt jüngſt eingeführtes, ungemein praktiſches
Elaſtik-Mieder empfohlen. Es hat am Taillenſchluſſe eingewebte
Gummizüge, die jeder Bewegung nachgeben, ſodaß der Körper
die Weite des zu tragenden Korſets ſelbſt regulirt. Gerade jetzt,
wo zur Zeit der Tanzunterhaltungen ſoviel durch ſchlecht ſitzende
oder zu eng geſchnürte Mieder geſündigt wird, dürfte ſich das
Elaſtik-Korſet als wahre Wohlthat bewähren. Und noch eine
andere ſanitäre Gefahr, die man, ungeachtet aller Mahnungen
der Hygieniker, nicht als ſolche erkennen wollte, dürfte gar bald
beſeitigt ſein man ſcheint einander das Wort gegeben zu haben,
Puder und Schminke, die bekanntlich zumeiſt mit Wismuth, Blei,

inkoxyd, Karwin, Zinnober, Safilor und ſonſtigen geſundheitsſchädlichen Stoffen gemiſcht ſind, ad acta zu legen iſt zu de

kolletirten Kleidern wird nicht mehr „aufgelegt“, wie der tech
Ausdruck lautet; im Theater, zu Konzerten, zu Soirsen

erſcheint man nur à la nature, weiß angeſtaubte oder emaillirte
Geſichter gelten für unfein. Als einziges Hautverſchönerungs-
mittel läßt man den Augenſtift zu, der, wenn man 5 etwas
auf die Maltechnik verſteht, wirklich die Wunderkraft beſitzt, inter
eſſant und ſchön en machen. Ein Strich unter den Wimpern,

ein leichter Schatten am Augenwinkel, ein dunfler Ton
am Augenlid, und das nüchternſte Geſicht iſt in ein intereſſantes
verwandelt. Je weniger man aber Farben aufträgt, deſto mehr
beſchäftigt man ſich mit der Färberei in anderer iehung.
Von England kommt uns eine Erfindung, die Manypole,
von der man in allen Kreiſen ſpricht, mit der man ſich
amüſirt, die man namentlich für Toilette und Modezwecke
verwendet. Es iſt eine Art Sport geworden, mittelſt der
neu eingeführten maypole soap Kleider, Blouſen, Bänder,
Federn 2c. zu färben. Man legt den betreffenden Gegen-
ſtand in die mit Waſſer aufgelöſte maypole soap, ſchwenkt ihn
einige Male und nimmt ihn nach zehn Minuten „auf neu“
ſage heraus Niemand wird ihm anſehen, daß er über
aupt gefärbt worden keine Handvorrichtung iſt leichter und

dankbarer, namentlich jetzt, wo man für Gelegenheiten aller
Art nicht genug von jenen Band, Spitzen, Federgarnituren,
Fichus, Blouſen 2c. anſchaffen kann. Eine Taille, die heute
weiß iſt, kann morgen roſa, übermorgen carmoiſin, dann
bordeaux 2c. getragen werden das erſpart viel Geld und macht
den Damen ein harmloſes Vergnügen. Sie ſind ja Alle ge
borene Spargenies; die böſen Herren Ehegemahle wollen es, wie
Wilhelmine Buchholzen in ihrem neueſten Buche klagt, „nur
be lauter Ungerechtigkeit und Boshaftigkeit nie nicht ein-
ehen.“

Man kann t ſehr ſparſam ſein und doch für
Toilettezwecke im Laufe des Jahres enorm viel brauchen. Die
Mode wechſelt zu ſchnell ſelbſt die ehedem über jeder Mode
ſtehenden echten Steine, Spitzen etc. ſind jetzt ihrer Laune unter
worfen. Bei Bijouterien kommt es mehr auf die Faſſung, als
auf den Werth an in Silber gefaßte Brillanten ſind letzte
Mode. Wie manches e haben ſie ſchon bethört! Eine alt
franzöſiſche Sage erzählt, daß die aus Himmelshöhen verbannten

3 der Erde Töchter verführten, indem ſie die Wunderkraft
dieſer „Büthen des himmliſchen Feuers“ (de ces fleurs du fen
celeste) auf ſie einwirken ließen. Dieſe Wunderkraft bewährt
ſich noch heute. Fragt man in den Geſchäften nach, was zu
meiſt als Weihnachtsgeſchenk gekauft wurde, ſo heißt es Schmuck,
Brillanten, Perlen, Rubinen; Mode-Artikel ſind ſchon nicht
mehr fair; ſonſt war in Bürgerkreiſen ein Stoff zum Kleid, den
der aufmerkſame Gatte ſeiner „theueren“ Frau zum Feſte ver
ehrte, ſchon ein annehmbares Geſchenk, heute, wo ihm die Frau
offenbar viel „thenrer“ geworden, muß es ein mit Brillanten
garnirter Schmuckgegenſtand oder dergleichen ſein. Und doch
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klagt man über ſchlechten Geſchäftsgang, ſehnt ſich nach den
goldenen Zeiten zurück, da man mit Wenigem ausreichte und
der Mode keine die Verhältniſſe überſteigenden Opfer bringen
mußte. „Kein Menſch muß müſſen Man muß auch nicht,
und wer über ſeine Verhältniſſe geht, wird ſicher bald auch nicht
mehr das haben, was ſeinen Verhältniſſen entſprochen hätte.
Die Mode verlangt ſo große Opfer, wie ſie ihr jetzt freilich ge
bracht werden, thatſächlich. Man macht von Tag zu Tag mehr
die Wahrnehmung, daß die oberen Klaſſen ſich einer faſt über
triebenen Einfachheit befleißigen, der Mittelſtand aber den Mode
wechſel ſportmäßig betreibt. Unſere Zeit ſteht im Zeichen des
Sports. Ob nun gerade der Modeſport etwas Ver ienſtliches
ſei, bleibe dahingeſtellt.

Alleuvlei.
Milchbäder. In rer Pariſeg] eleganten Welt iſt man ſeit

einiger Zeit in nicht geringer Aufregng: Engliſche und franzöſiſche
Blätter haben die Nachricht gebracf, daß in New Hork ein Bade
Etabliſſement entſtanden iſt, das ſehen Kunden Milchbäder offerirt.
Sollte man in NewYork die Abſiſ t haben, Paris in Bezug auf
Eleganz und Luxus den Rang ablafffen zu wollen Hier handelt
es ſich um Sein oder Nichtſein. ris darf von keiner Stadt der
Welt verdunkelt werden, daher plötzliche Bedürfniß unſerer
Schönen nach Milchbädern, und wird wohl nicht mehr lange
dauern bis ſich ein Unternehmer findet, der dieſem dringenden Be
dürfniß abhilft. Man weiß, welche verſchönende Wirkung Milch
auf die Haut ausübt, und man fühlt ſich hier geradezu beſchämt,
daß man nicht ſchon längſt auf den Gedanken kam, ſich in Milch
zu baden. (Ob wohl Negerinnen nach täglichem Gebrauch
von Milchbädern weiß würden 2) Daß ein ſolches Bade-
haus mit dem verſchwenderiſchſten Luxus eingerichtet ſein
muß, verſteht ſich von ſelbſt. ew Yort ſind die
Wannen aus Porvhyr und das Bad koſtet 25 Fr. as ſind das für
Leute, die ſich den angenehmen Beruf erwählt haben, ihr Geld mit
Grazie zum Fenſter hinauszuwerfen Man iſt immer froh, 25 Fr.
los geworden zu ſein. Dann hat die Sache noch eine andere ange
nehme Seite. Es iſt bekannt, daß es in Polen Sitte iſt, daß bei einer
Hochzeit die männlichen Gäſte, der Bräutigam natürlich als Erſter,
2 dem Schuh der Braut deren Geſundheit trinken. Polniſche
Schriftſteller erzählen uns, daß die ſchönen Edelfrauen ihres Landes die
Gewohnheit hatten, ſich in Wein zu baden, und daß ihre Verehrer es
liebten, ſich mit dem Wein zu berauſchen, der die ſchönen Glieder der
Angebeteten benetzt hatte. Da die franzöſiſche Galanterie unmöglich
hinier der polniſchen zurückſtehen kann, bleibt den eleganten Pariſer
Lebemänziern nichts übrig, als in Zukunft mit ihrem Morgenkaffee die
Milch zu trinken, die aus der Baignoire irgend einer Liane de Pongy
oder Ernilienne Alengon geſchöpft iſt.

Aus dem Familienleben der Japaner im Jnnern Japans
erzählt ein italieniſcher Reiſender manche recht intereſſante Geſchichten.

Es giebt nach ſeiner Schilderung in Japan nur wenige Fa
milien, in denen neben den eigenen Kindern nicht auch noch Adoptiv-
ſöhne Aufnahme finden. Jn den meiſten Fällen, wo ein Sohn dem
Vater auf den verſchiedenſten Kunſtgebieten mit Erfolg nacheifert,
ſtellt es ſich heraus, daß es nur der beſtveranlagte Schüler iſt, der geſetzlich in die Rechte eines leiblichen Sohnes getreten iſt. Die ehe

und deren fundamentale Grundſätze find ebenſo von unſeren Ge
bräuchen und Geſetzen verſchieden wie die Scheidungsgründe der Ja
paner. So ernſt wie in Europa wird von den Japanern die Ehe
nicht genommen, ſie iſt mehr ein Vertrag, der eigentlich von den
Eltern der Brautleute geſchloſſen wird und durchaus nicht unwider
ruflich iſt. Bis vor Kurzem haben die Geſetze des Konfuzius in Japan
noch Giltigkeit gehabt, und ſie wurden von Scheidungsluſtigen gemiß-
braucht, zumal ſchon „große Geſprächigkeit“ der Frauen genügte, einen
und geſetzlich zu löſen. Seitdem aber abendländiſche Anſchauungen
über die Ehe Platz gegriffen haben, ſind die Japanerinnen wenigſtens
vor dem Geſpenſte der Scheidung wegen „Geſprächigkeit“ ſicher, und
es kann nicht Wunder nehmen, daß gerade dieſer Punkt von Seiten
der Frauen mit größter Lebhaftigkeit „beſprochen“ wird.

Die abgeſchnittenen Zöpfe. Aus den Sette Comuni, der
letzten deutſchen Sprachinſel auf italieniſchem Gebiete, verirrt ſich nur
ſelten einwal eine Nachricht in die italieniſchen Blätter. Jn ihrer
ſchwer zugänglichen Hochebene nördlich von Vicenzo führen die
„Cibern“, wie ſich die Bewohner ver Sette Comuni ſelber nennen,
obwohl ihre Abſtammung von jenem altgermaniſchen Stamme eineFabel iſt, das ruhigſte Daſein der Welt. Verbrechen gehören unter
ihnen zu den größten Seltenheiten, nur eine barbariſche, ſeltſame und
aralte Sitte, die unter ihnen geübt wird, ſetzt von Zeit zu Zeit einmal
die Polizei und den Staatsanwalt in Bewegung. Die Sitte veſteht
darin, daß ein verrathener Liebhaber ſeinem ungetreuen Schatze die
langen braunen Zöpfe abzuſchneiden ſucht. Wenn es ihm gelingt, ſo
gilt er als ein tächtiger Burſche, vor dem man trotz ſeines Liebesun

glücks gehörigen Reſpekt hat. Das Mädchen hingegen iſt arg
ſch impfirt und hütet, wenn es irgend axgest. ſo an das Haus, bis
ihr die Zöpfe wieder gewachſen ſind. Vor einigen Tagen nun iſt es
in Slege (dem italienſchen Aſiago) wieder einmal zu einem Zopf
abſchneiden gekommen. Dem Baue nſohne Anton Puffele war von
ſeinem Schatze, der zwanzigjährigen Anna Bachtala (Bachtala iſt unſer
hochdeutſcher Wachtel), der Laufpaß gegeben worden, obwohl die Beiden
ſchon öffentlich verſprochen geweſen waren. Die hübſche Anna hatte
raſch einen anderen Anbeter gefunden und wollte ſich noch vor der
Faſtenzeit verheirathen. Aber es wurde nichts daraus. Anton de
gegnete ihr in dieſen Tagen auf der Hauptſtraße von Slege, bekam
das Mädel an den Zöpfen zu faſſen und ſchnitt ſie ihr, trotzdem Anna
wie eine Wildkatze biß und kratzte, rein ab. Nun ſuchen geh ſeit ein
paar Tagen Carabinieri, die man aus Baſſano herbeigerufen hat, nach
Anton Puffele und den Zöpfen, haben aber bisher weder den einen
noch die anderen gefunden, und die braune Anna ſtzt zu Hauſe
und

Die Ruinen von Copan. Die tHarvard hat vor Monaten einen Zug abgeſandt, um die Ruinen
von Copan im nördlichen Honduras bloszulegen. Die Gelehrten
haben jetzt ihre re beendigt. Das alte Copan hat ſechs Acres
Landes dedeckt. Es beſteht aus unregelmäßigen Terraſſen. Eine iſt
mit der anderen durch Treppen verbunden. Auch eine Menge
Pyramiden findet man in Copan. Auf einigen Gebäuden ſieht man
noch die uralten Schnitzereien. Früher ſind fie mit glänzenden Farben
bemalt geweſen. Beſonders impoſant iſt die JaguarTreppe. Ihren
Namen hat ſie, weil Jaguare in den Stein hineingemeißelt ſind. Das
Hauptgebäude in Copan umfaßt zwei Höfe oder Amphitheater. Man
elangt auf einer Treppe hinauf, die 250 Fuß breit iſt. Auf dem

Treppenabſatz erhebt ſich eine Pyramide, auf der ein 1000 Fuß breiter
Tempel errichtet iſt. Jm Jnnern des Tempels ſieht man ſitzende,
reich verzierte Menſchengeſtalten. Das ſchönſte Baudenkmal von allen
iſt vielleicht die ſogenannte Hieroglyphen Treppe. Sie iſt 40 Fuß
breit. Jn die Steine ſind Masken, Hieroglyphen ſeltſamer Art und
menſchliche Geſtalten hineingemeißelt. Auf dem Marktplatze von
Copan ſtehen 13 Monolithe. Sie ſind 12 Fuß hoch. Neben ihnen
ſieht man die Altäre. Wenn die Geheimſchrift dieſer Säulen einmal
entziffert iſt, ſo wird man wahrſcheinlich viel über ein eigenartiges
Volk erfahren. Zu den gewaltigſten Baudenkmälern gehören die
Gräber des Volkes. Neben den wohl erhaltenen Schädeln liegen
Knochen von Vierfüßlern, Farben, Perlen, e, Muſcheln, Zierrath-
Cßgeſchirr und dergl.

Vom BHüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Ein eigenartiges Preisausſchreiben von beſonderem, allge
meinen Werthe erläßt die bekannte illuſtrirte Familienzeitſchrift „Zur
Guten Stunde“ Berlin W., Deutſches Verlagshaus Bong u. Co
Preis des Vierzehntagheftes 40 Pfg.) in ihrem neueſten Hefte, über
welches wir im Intereſſe unſerer Leſer Fo gendes mittheilen. „Eine
auffallende Erſcheinung unſerer Zeit, ſchreibt „Zur Guten Stunde“, iſt
die wechſelnde Verbreitung des dem Familienſinn des deutſchen Volkes
ſonſt fremden Junggeſellenthums. Fragt man nach dem Grunde
dieſer zunehmenden Eheſcheu, ſo erhält man faſt ſtets dieſelbe Ant
wort: „Unſere moderne Erziehung berückſichtigt zu wenig die Pflege
eines ökonomiſchen Sinnes. Die meiſten jungen Mädchen und Frauen
lernen nicht, ſich einzurichten viele bringen aus einem reicheren elterlichen
Haushalt verwöhnte Anſprüche mit in ihr karger bedachtes Heim, ſie
kennen nicht die Schwierigkeiten unſeres heutigen Erwerbslebens und
beeinträchtigen dadurch das Schaffen des Mannes, anſtatt es zu för
dern. Andererſeits haben die Männer ihre ganze Kraft gegenüber
einer verſtärkten Konkurrenz auf allen Gebieten nöthig und können
dieſe Kraft nicht durch Sorgen um Haushalt und Familie zerſplittern.
Auch fehlt ihnen bei ihrer faſt ausſchließli h auf den Erwerb gerichteten
Vorbildung jede Befähigung dafür.“ Was ſoll geſchehen, um di ſen
Schwierigkeiten ein Ende zu machen „Zur Guten Stunde“ hat des
halb ein beſonderes Preisausſchreiben erlaſſen für die beſten Be
antwortungen der Frage: Wie muß eine Familie von Vater, Mutter
und zwei Kindern ihre Ausgaben einrichten, um auszukommen mit
einer ſährlichen Einnahme von 1) 1800 Mk., 2) 2400 Mk.,
3) 3000 Mk. Als Preiſe ſind ausgeſetzt dreimal Einhundert Mark,
drei Aquarelle im Werthe von Mark, und drei Kupfer
gravürn im Werthe von je Sechzig Mark, ſowie weitere ein
hundert kleinere Preiſe. Die näheren Bedingungen für die Be
theiligung an der Preiskonkurrenz finden ſich in dem genannten Hefte
der Beitſchrift.

Teranllwort. Redatſeur- Dr. Walther Gebens leben. Notationsd und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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8 1632.Die Sorge für die Perſon des Kindes umfaßt das Recht, die Heraus

gabe des Kindes von Jedem zu verlangen, der es dem Vater widerrechtlich
vorenthält.

S 1633.

Jſt eine Tochter verheirathet, ſo beſchränkt ſich die Sorge für ihre
Perſon auf die Vertretung in den die Perſon betreffenden Angelegenheiten.

S 1634.
Neben dem Vater hat während der Dauer der Ehe die Mutter das

Recht und die Pflicht, für die Perſon des Kindes zu ſorgen zur Vertretung
des Kindes iſt ſie nicht berechtigt, unbeſchadet der Vorſchrift des S 1685
Abſ. 1. Bei einer Meinungsverſchiedenheit zwiſchen den Eltern geht die
Meinung des Vaters vor.

s 1635.
Iſt die Ehe aus einem der in den 88 1565 bis 1568 beſtimmten Gründe

geſchieden, ſo ſteht, ſolange die geſchiedenen Ehegatten leben, die Sorge für

die Perſon des Kindes, wenn ein Ehegatte allein für ſchuldig erklärt iſt,
dem anderen Ehegatten zu; ſind beide Ehegatten für ſchuldig erklärt, ſo ſteht

die Sorge für einen Sohn unter ſechs Jahren oder für eine Tochter der
Mutter, für einen Sohn, der über ſechs Jahre alt iſt, dem Vater zu. Das
Vormundſchaftsgericht kann eine abweichende Anordnung treffen, wenn eine
ſolche aus beſonderen Gründen im Intereſſe des Kindes geboten iſt; es kann
die Anordnung aufheben, wenn ſie nicht mehr erforderlich iſt.

Das Recht des Vaters zur Vertretung des Kindes bleibt unberührt.

g 1636.
Der Ehegatte, dem nach S 1635 die Sorge für die Perſon des Kindes

nicht zuſteht, behält die Befugniß, mit dem Kinde perſönlich zu verkehren.
Das Vormundſchaftsgericht kann den Verkehr näher regeln.

8 1637.Jſt die Ehe nach S 1348 Abſ. 2 aufgelöſt, ſo gilt in Anſehung der

Sorge für die Perſon des Kindes das Gleiche, wie wenn die Ehe geſchieden
iſt und beide Ehegatten für ſchuldig erklärt ſind.

S 1638.
Das Recht und die Pflicht, für das Vermögen des Kindes zu ſorgen

(Vermögensverwaltung), erſtreckt ſich nicht auf das Vermögen, welches das
Kind von Todeswegen erwirbt oder welches ihm unter Lebenden von einem
Dritten unentgeltlich zugewendet wird. wenn der Erblaſſer durch letztwillige
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der Verwaltung des Vaters entzogen ſein ſoll.
Was das Kind. auf Grund eines zu einem ſolchen Vermögen gehörenden

Rechtes oder als Erſatz für die Zerſtörung, Beſchädigung oder Entziehung
eines zu dem Vermögen gehörenden Gegenſtandes oder durch ein Rechtsge-
ſchäft erwirbt, das ſich auf das Vermögen bezieht, iſt gleichfalls der Ver
waltung des Vaters entzogen.

S 1639.
Was das Kind von Todeswegen erwirbt oder was ihm unter Lebenden

von einem Dritten unentgeltlich zugewendet wird, hat der Vater nach den
Anordnungen des Erblaſſers oder des Dritten zu verwalten, wenn die An-
ordnungen von dem Erblaſſer durch letztwillige Verfügung, von dem Dritten
bei der Zuwendung getroffen worden ſind. Kommt der Vater den An
ordnungen nicht nach, ſo hat das Vormundſchaftsgericht die zu ihrer Durch
führung erforderlichen Maßregeln zu treffen.

Der Vater darf von den Anordnungen inſoweit abweichen, als es nach
g 1808 Abſ. 2, 3 einem Vormunde geſtattet iſt.

g 1640.
Der Vater hat das ſeiner Verwaltung unterliegende Vermögen des

Kindes, welches bei dem Tode der Mutter vorhanden iſt oder dem Kinde
ſpäter zufällt, zu verzeichnen und das Verzeichniß, nachdem er es mit der
Verſicherung der Richtigkeit und Vollſtändigkeit verſehen hat, dem Vor-
mundſchaftsgericht einzureichen. Bei Haushaltsgegenſtänden genügt die An

gabe des Geſammtwerths.
Jſt das eingereichte Verzeichniß ungenügend, ſo kann das Vormund-

ſchaftsgericht anordnen, daß das Verzeichniß durch eine zuſtändige Behörde
oder durch einen zuſtändigen Beamten oder Notar aufgenommen wird. Die

Anordnung iſt für das in Folge des Todes der Mutter dem Kinde zu
fallende Vermögen unzuläſſig, wenn die Mutter ſie durch letztwillige Ver

fügung ausgeſchloſſen hat.
8 1641.

Der Vater kann nicht in Vertretung des Kindes Schenkungen machen.
Ausgenommen ſind Schenkungen, durch die einer ſittlichen Pflicht oder einer
auf den Anſtand zu nehmenden Rückſicht entſprochen wird.

S 1642.
Der Vater hat das ſeiner Verwaltung unterliegende Geld des Kindes,

unbeſchadet der Vorſchrift des 9 1653, nach den für die Anlegung von
Mündelgeld geltenden Vorſchriften der 89 1807, 1808 verzinslich anzulegen
ſoweit es nicht zur Beſtreitung von Ausgaben bereit zu halten iſt.
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Das Vormundſchaftsgericht kann dem Vater aus beſonderen Gründen
eine andere Anlegung geſtatten.

8 1643.
Zu Rechtsgeſchäften für das Kind bedarf der Vater der Genehmigung

des Vormundſchaftsgerichts in den Fällen, in denen näch S 1821 Abſ. 1
Nr. 1 bis 3, Abſ. 2 und nach S 1822 Nr. 1, 3, 5, 8 bis 11 ein Vormund
der Genehmigung bedarf.

Das Gleiche gilt für die Ausſchlagung einer- Erbſchaft oder eines Ver
mächtniſſes ſowie für den Verzicht auf einen Pflichttheil. Tritt der Anfall
an das Kind erſt in Folge der Ausſchlagung des Vaters ein, ſo iſt die Ge
nehmigung nür erforderlich, wenn der Vater neben dem Kinde berufen war.

Die Vorſchriften der 88 1825, 1828 bis 1831 finden entſprechende
Anwendung.

1644.
Der Vater kann Gegenſtände, zu deren Veräußerüng die Genehmigung

des Vormundſchaftsgerichts erforderlich iſt, dem Kinde nicht ohne dieſe Ge
nehmigung zur Erfüllung eines von dem Kinde geſchloſſenen Vertrags oder
zu freier Verfügung überlaſſen.

s 1645.
Der Vater ſoll nicht ohne Genehmigung des Vormundſchaftsgerichts ein

neues Erwerbsgeſchäft im Namen des Kindes beginnen.

8 1646.
Erwirbt der Vater mit Mitteln des Kindes bewegliche Sachen, ſo geht

mit dem Erwerbe das Eigenthum auf das Kind über, es ſei denn, daß
der Vater nicht für Rechnung des Kindes erwerben will, Dies gilt ins
beſondere auch von Jnhaberpapieren und von Orderpapieren, die mit
Blankoindoſſament verſehen ſind.

Die Vorſchriften des Abſ. 1 finden entſprechende Anwendung, wenn der
Vater mit Mitteln des Kindes ein Recht an Sachen der bezeichneten Art
oder ein anderes Recht erwirbt, zu deſſen Uebertragung der Abtretungsver
trag genügt.

s 1647.
Die Vermögensverwaltung des Vaters endigt mit oer Rechtskraft des Be

ſchluſſes, durch den der Konkurs über das Vermögen des Vaters eröffnet wird.

Nach der Aufhebung des Konkurſes kann das Vormundſchaftsgericht die
Verwaltung dem Vater wiederübertragen.

S 1648.
Macht der Vater bei der Sorge für die Perſon oder das Vermögen

des Kindes Aufwendungen. die er den Umſtänden nach für erforderlich halten
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darf, ſo kann er von dem Kinde Erſatz verlangen, ſofern nicht die Aufwendungen

ihm ſelbſt zur Laſt fallen.
S 1649.

Dem Vater ſteht kraft der elterlichen Gewalt die Nutznießung an dem

Vermögen des Kindes zu.
g 1650..

Von der Nutznießung ausgeſchloſſen (freies Vermögen) ſind die aus-
ſchließlich zum perſönlichen Gebrauche des Kindes beſtimmten Sachen, ins
beſondere Kleider, Schmuckſachen und Arbeitsgeräthe.

S 1651.
Freies Vermögen iſt:
1. was das Kind durch ſeine Arbeit oder durch den ihm nach S 113

geſtatteten ſelbſtändigen Betrieb eines Erwerbsgeſchäfts erwirbt;
2. was das Kind von Todeswegen erwirbt oder was ihm unter Lebenden

von einem Dritten unentgeltlich zugewendet wird, wenn der Erblaſſer
durch letztwillige Verfügung, der Dritte bei der Zuwendung beſtimmt
hat, daß das Vermögen der Nutznießung entzogen ſein ſoll.

Die Vorſchriften des S 1638 Abſ. 2 finden entſprechende Anwendung.

S 1652.
Der Vater erwirbt die Nutzungen des ſeiner Nutznießung unterliegenden

Vermögens in derſelben Weiſe und in demſelben Umfange wieein Nießbraucher.

S 1653.
Der Vater darf verbrauchbare Sachen, die zu dem ſeiner Nutznießung

unterliegenden Vermögen gehören, für ſich veräußern oder verbrauchen, Geld

jedoch nur mit Genehmigung des Vormundſchaftsgerichts. Macht der Vater

von dieſer Befugniß Gebrauch, ſo hat er den Werth der Sachen nach der
Beendigung der Nutznießung zu erſetzen; der Erſatz iſt ſchon vorher zu leiſten
wenn die ordnungsmäßige Verwaltung des Vermögens es erfordert.

8 1654.
Der Vater hat die Laſten des ſeiner Nutznießung unterliegenden Ver

mögens zu tragen. Seine Haftung beſtimmt ſich nach den für den Güter-
ſtand der Verwaltung und Nutznießung geltenden Vorſchriften der g8 1384
bis 1386, 1388. Zu den Laſten gehören auch die Koſten eines Rechtsſtreits,
der für das Kind geführt wird, ſofern ſie nicht dem freien Vermögen zur
Laſt fallen, ſowie die Koſten der Vertheidigung des Kindes in einem gegen
das Kind gerichteten Strafverfahren, vorbehaltlich der Erſatzpflicht des Kindes

im Falle ſeiner Verurtheilung.
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g 1655.
Gehört zu dem der Nutznießung unterliegenden Vermögen ein Erwerbs-

geſchäft, das von dem Vater im Namen des Kindes betrieben wird, fo gebührt
dem Vater nur der ſich aus dem Betrieb ergebende jährliche Reingewinn.
Ergiebt ſich in einem Jahre ein Verluſt, ſo verbleibt der Gewinn ſpäterer
Jahre bis zur Ausgleichung des Verluſtes dem Kinde.

s 1656.
Steht dem Vater die Verwaltung des ſeiner Nutznießung unterliegenden

Vermögens nicht zu, ſo kann er auch die Nutznießung nicht ausüben er kann
jedoch die Herausgabe der Nutzungen verlangen, ſoweit nicht ihre Verwendung
zur ordnungsmäßigen Verwaltung des Vermögens und zur Beſtreitung der
Laſten der Nutznießung erforderlich iſt.

Ruht die elterliche Gewalt des Vaters oder iſt dem Vater die Sorge
für die Perſon und das Vermögen des Kindes durch das Vormundſchafts-
gericht entzogen, ſo können die Koſten des Unterhalts des Kindes aus den
Nutzungen inſoweit vorweg entnommen werden, als ſie dem Vater zur
Laſt fallen.

S 1657.
Jſt der Vater von der Ausübung der Nutznießung ausgeſchloſſen, ſo

hat er eine ihm dem Kinde gegenüber obliegende Verbindlichkeit, die in Folge
der Nutznießung erſt nach deren Beendigung zu erfüllen ſein würde, ſofort
zu erfüllen. Dieſe Vorſchrift findet keine Anwendung, wenn die elterliche
Gewalt ruht.

8 1658.

Das Recht, das dem Vater kraft ſeiner Nutznießung an dem Vermögen
des Kindes zuſteht, iſt nicht übertragbar.

Das Gleiche gilt von den nach den S 1655, 1656 dem Vater zu-
ſtehenden Anſprüchen, ſolange ſie nicht fällig ſind.

S 1659.
Die Gläubiger des Kindes können ohne Rückſicht auf die elterliche Nutz-

nießung Befriedigung aus dem Vermögen des Kindes verlangen.
Hat der Vater verbrauchbare Sachen nach S 1653 veräußert oder ver-

braucht, ſo iſt er den Gläubigern gegenüber zum ſofortigen Erſatze verpflichtet.

g 1660.
Jm Verhältniſſe des Vaters und des Kindes zu einander finden in

Anſehung der Verbindlichkeiten des Kindes die für den Güterſtand der Ver
waltung und Nutznießung geltenden Vorſchriften des S 1415, des S 1416
Abſ. 1 und des S 1417 entſprechende Anwendung

t
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s 1661.
Die Nutznießung endigt, wenn ſich das Kind verheirathet. Die Nutz

nießung verbleibt jedoch dem Vater, wenn die Ehe ohne die erforderliche
elterliche Einwilligung geſchloſſen wird.

S 1662.
Der Vater kann auf die Nutznießung verzichten. Der Verzicht erfolgt

durch Erklärung gegenüber dem Vormundſchaftsgerichte; die Erklärung iſt
in öſſentlich beglaubigter Form abzugeben.

a

S 1663.Hat der Vater kraft ſeiner Nutznießung ein zu dem Vermögen des

Kindes gehörendes Grundſtück vermiethet oder verpachtet, ſo finden, wenn
das Mieth- oder Pachtverhältniß bei der Beendigung der Nutznießung noch
beſteht, die Vorſchriften des S 1056 entſprechende Anwendung.

Gehört zu dem der Nutznießung unterliegenden Vermögen ein land-
wirthſchaftliches Grundſtück, ſo findet die Vorſchrift des S 592, gehört zu
dem Vermögen ein Landgut, ſo finden die Vorſchriften der 88 592, 593
entſprechende Anwendung.

S 1664.
Der Vater hat bei der Ausübung der elterlichen Gewalt dem Kinde

gegenüber nur für diejenige Sorgfalt einzuſtehen, welche er in eigenen An-
gelegenheiten anzuwenden pflegt.

8 1665.
Iſt der Vater verhindert, die elterliche Gewalt auszuüben, ſo hat das

Vormundſchaftsgericht, ſofern nicht die elterliche Gewalt nach 8 1685 von
der Mutter ausgeübt wird, die im Jntereſſe des Kindes erforderlichen Maß
regeln zu treffen.

S 1666.
Wird das geiſtige oder leibliche Wohl des Kindes dadurch gefährdet,

daß der Vater das Recht der Sorge für die Perſon des Kindes mißbraucht,
das Kind vernachläſſigt oder ſich eines ehrloſen oder unſittlichen Verhaltens
ſchuldig macht, ſo hat das Vormundſchaftsgericht die zur Abwendung der
Gefahr erforderlichen Maßregeln zu treffen. Das Vormundſchaftsgericht
kann insbeſondere anordnen, daß das Kind zum Zwecke der Erziehung in
iner geeigneten Familie oder in einer Erziehungsanſtalt oder einer Beſſerungs-

anſtalt untergebracht wird.
Hat der Vater das Recht des Kindes auf Gewährung des Unterhalts

verletzt und iſt für die Zukunft eine erhebliche Gefährdung des Unterhalts
zu beſorgen, ſo kann dem Vater auch die Vermögensverwaltung ſowie die
Nutznießung entzogen werden.
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8 1667.
Wird das Vermögen des Kindes dadurch gefährdet, daß der Vater die

mit der Vermögensverwaltung oder die mit der Nutznießung verbundenen
Pflichten verletzt oder daß er in Vermögensverfall geräth, ſo hat das Vor-
mundſchaftsgericht die zur Abwendung der Gefahr erforderlichen Maßregeln
zu treffen.

Das Vormundſchaftsgericht kann insbeſondere anordnen, daß der Vater
ein Verzeichniß des Vermögens einreicht und über ſeine Verwaltung Rechnung
legt. Der Vater hat das Verzeichniß mit der Verſicherung der Richtigkeit
und Vollſtändigkeit zu verſehen. Jſt das eingereichte Verzeichniß ungenügend,

ſo findet die Vorſchrift des S 1640 Abſ. 2 Satz 1 Anwendung. Das Vor
mundſchaftsgericht kann auch, wenn Werthpapiere, Koſtbarkeiten oder Vuch-

forderungen gegen das Reich oder einen Bundesſtaat zu dem Vermögen des
Kindes gehören, dem Vater die gleichen Verpflichtungen auferlegen, welche
nach den 88 1814 bis 1816, 1818 einem Vormund obliegen die Vorſchriften
der 88 1819, 1820 finden entſprechende Anwendung.

Die Koſten der angeordneten Maßregeln fallen dem Vater zur Laſt.

S 1668.
Sind die nach S 1667 Abſ. 2 zuläſſigen Maßregeln nicht ausreichend,

ſo kann das Vormundſchaftsgericht dem Vater Sicherheitsleiſtung für das
ſeiner Verwaltung unterliegende Vermögen auferlegen. Die Art und den
Umfang der Sicherheitsleiſtung beſtimmt das Vormundſchaftsgericht nach
ſeinem Ermeſſen.

S 1669.
Will der Vater eine neue Ehe eingehen, ſo hat er ſeine Abſicht dem

Vormundſchaftsgericht anzuzeigen, auf ſeine Koſten ein Verzeichniß des ſeiner
Verwaltung unterliegenden Vermögens einzureichen und, ſoweit in Anſehung

dieſes Vermögens eine Gemeinſchaft zwiſchen ihm und dem Kinde beſteht,

die Auseinanderſetzung herbeizuführen. Das Vormundſchaftsgericht kann
geſtatten, daß die Auseinanderſetzung erſt nach der Eheſchließung erfolgt.

8 1670.
Kommt der Vater den nach den 88 1667, 1668 getroffenen Anordnungen

nicht nach oder erfüllt er die ihm nach den S 1640, 1669 obliegenden
Verpflichtungen nicht, ſo kann ihm das Vormundſchaftsgericht die Vermögens-
verwaltung entziehen. Zur Erzwingung der Sicherheitsleiſtung ſind andere

Maßregeln nicht zuläſſig.
g 1671.

Das Vormnndſchafisgericht kann während der Dauer der elterlichen Ge
walt die von ihm getroffenen Anordnungen jederzeit ändern, insbeſondere

c



die Erhöhung, Minderung oder Aufhebung der geleiſteten Sicherheit
anordnen.

s 1672.
Bei der Beſtellung und Aufhebung der Sicherheit wird die Mitwirkung

des Kindes durch die Anordnung des Vormundſchaftsgerichts erſetzt.
Die Koſten der Beſtellung und Aufhebung der Sicherheit fallen dem

Vater zur Laſt.
s 1673.

Das Vormundſchaftsgericht ſoll vor einer Entſcheidung, durch welche die
Sorge für die Perſon oder das Vermögen des Kindes oder die Nutznießung
dem Vater entzogen oder beſchränkt wird, den Vater hören, es ſei denn, daß

die Anhörung unthunlich iſt.
Vor der Entſcheidung ſollen auch Verwandte, insbeſondere die Mutter,

oder Verſchwägerte des Kindes gehört werden, wenn es ohne erhebliche Ver-

zögerung und ohne unverhältnißmäßige Koſten geſchehen kann. Für den
Erſatz der Auslagen gilt die Vorſchrift des S 1847 Abſ. 2.

g 1674.
Verletzt der Vormundſchaftsrichter vorſätzlich oder fahrläſſig die ihm

obliegenden Pflichten, ſo iſt er dem Kinde nach S 839 Abſ. 1, 3 verantwortlich.

g 1675.
Der Gemeindewaiſenrath hat dem Vormundſchaftsgericht Anzeige zu

machen, wenn ein Fall zu ſeiner Kenntniß gelangt, in welchem das Vor
mundſchaftsgericht zum Einſchreiten berufen iſt.

S 1676.

Die elterliche Gewalt des Vaters ruht, wenn er geſchäftsunfähig iſt.
Das Gſfeiche gilt, wenn der Vater in der Geſchäftsfähigkeit beſchränkt iſt

oder wenn er nach S 1910 Abſ, 1 einen Pfleger für ſeine Perſon und ſein
Vermögen erhalten hat. Die Sorge für die Perſon des Kindes ſteht ihm
neben dem geſetzlichen Vertreter des Kindes zu; zur Vertretung des Kindes
iſt er nicht berechtigt. Bei einer Meinungsverſchiedenheit zwiſchen dem
Vater und dem geſetzlichen Vertreter geht die Meinung des geſetzlichen Ver

treters vor.
s 1677.

Die elterliche Gewalt des Vaters ruht, wenn von dem Vormundſchafts
gerichte feſtgeſtellt wird, daß der Vater auf längere Zeit an der Ausübung
der elterlichen Gewalt thatſächlich verhindert iſt.

Das Ruhen endigt, wenn von dem Vormundſchaftsgerichte feſtgeſtellt
wird, daß der Grund nicht mehr beſteht.
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